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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


e 14. 


Dienſtag den 18. Januar 


1842. 


Schlefifbe Ebronik. 


Heute wird Nr. 5 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) An das ritterſchaftliche Feſt⸗Comité. 2) Körre⸗ 
ſpondenz aus Breslau, Schweidnitz, Jauer, Haynau, Hirſchberg, Görtig, Sagan. 3) Tagesgeſchichte. J 


Die Jahrmärkte zu Schweidniz pro 1842 

i & betreffend. Fr 

Zufolge hoher Genehmigung des Kgl. Ober: Präſidii 
der Provinz iſt für hieſige Stadt vom laufenden Jahre 
ab der Portiunkula⸗ oder Dominikus⸗Jahr⸗ 
markt gänzlich aufgehoben und die Invocavit-, Ur⸗ 
bani⸗ und Galli⸗Märkte find auf den Zeitraum 
von drei Tagen beſchränkt worden, fo daß dieſelben ſtets 
an den Tagen: Mittwoch, Donnerſtag und Frei⸗ 
tag abgehalten werden ſollen. 

Indem wir Solches hiermit zur öffentlichen Kennt: 
niß bringen, bemerken wir in Bezug auf das laufende 
Jahr, außerdem noch, daß e 
) der Invocavit⸗Jahrmarkt nicht, wie im Ka⸗ 

lender vermerkt, vom 14. bis 19. Februar, ſon⸗ 
dern am 16., 17. und 18. Februar und der auf 
beſagten Markt treffende Viehmarkt am 16. Fe⸗ 

„ bruat, Mittwochs, abgehalten werden wird; 

2) der Urbani⸗Jahrmarkt ebenſo nicht vom 9. bis 
14. Mai, ſondern am 25., 26. und 27. ge: 
nannten Monats, und der Frühjahrwollmarkt am 
25. und 26. Mai, der Viehmarkt aber am 25. 
Mai, Mittwochs ſtattfinden werden, endlich 

3) daß der Galli⸗Jahrmarkt ebenfalls nicht vom 
10. bis 15. Oktober, fondern am 19., 20. und 
21. genannten Monats ſtatthaben wird. Der 
Herbſt⸗Wollmarkt ſoll am 19. und 20. Oktober 
und der Viehmarkt am 19. deſſelben Monats, 

„Mittwochs abgehalten werden. 

Schweidnitz, den 6, Januar 1842. 

Der Magiſtrat. 


Inland. N 


Berlin, 15. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen erpebirenden 
Sekretair Jordan im Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten den Charakter als Legations⸗Rath bei⸗ 
zulegen. a 


Angekommen: Der General⸗Major und Comman⸗ 
deur der Löten Divifion, Graf von Kanitz, von Kö⸗ 
nigeberg i. Pr. — Abgereiſt: Se. Excellent der 
Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident der Rhein⸗ 
Bur cr. von Bodelſchwingh⸗Velmede, nach Köln. 
ſel, bon S € er rzdiözeſe Köln, Biſchof v. Geiſ⸗ 


Der hier geſtiftete Fr ⸗Sittenverein hat be⸗ 
kanntlich ſeit dem Ku Bee n 
lungen der weiblichen Dienſtboten veranſtaltet, in wel⸗ 
chem die Mädchen Ungnnicht in Elementarſchulkenntniſ⸗ 
fen und weiblichen Handarbeiten erhalten, auch ſonſt 
durch Belehrung für die Zwecke des Vereins empfängs 
lich gemacht werden. Dieſe Sonntags⸗Verſammlungen 
find jetzt fo zahlreich beſucht das der Verein (oer übel: 
gens keine eignen Mittel hat) den König um eine Un- 
terstützung zur Beſchaffung von Holz und Licht gebeten 
ve; Ge. A. 3) 


Stettin, 8. Januar. Die aus Stettin mitge⸗ 
theite Notiz über das Ueberhandnehmen einer pietiſti⸗ 
ſchen Sekte daſelbſt iſt dahin zu berichten, daß die 

ankheit, welche gerügt werden foll, wohl nicht eigent⸗ 

ch der Pietismus, ſondern der Separatismus ſei, denn 
der Pietismus iſt immer, wenngleich eine Einſeitigkeit, 
doch eine durch das Ueberwiegen anderer Einſeitigkeiten 
rvorgerufene Reaction in dem kirchlichen Leben, und 
muß von Dem, welchem das Heil der Kirche am Her: 


zen liegt, ſelbſt in feinem einfeitigen, aber gewiß immer 
durch die beſtehenden Gegenſätze hervorgerufenen Drin⸗ 
gen auf den Glauben, der in der Liebe thätig iſt, mit 
Freuden begrüßt werden. Der Pietismus bleibt in der 
Kirche, nur der ausartende, fein Weſen verläugnende 
Pietismus trennt ſich von ihr und wird Separatismus, 
der aber eben ſo gut myſtiſcher, ja ſelbſt idealiſtiſcher 
Färbung fein kann. Die Verſammlungen bei dem er⸗ 
wähnten Segelmacher ſind aber Zuſammenkünfte einer 
kleinen Anzahl von Mitgliedern der Brüdergemeinde, 
die hier in der Diaſpora leben und die ſich von den 
vorgeſetzten Behörden die Erlaubniß zu dieſen Verſamm⸗ 
lungen behufs der Erbauung in außerkirchlicher Zeit er⸗ 
deten haben, welche Erlaubniß nach Conceſſſonen, welche 
der Staat den Brüdergemeinden gemacht hat, nicht vor⸗ 
enthalten werden konnte. Ihre Verſammlungen ftellen 
fie gern unter den Schutz und die Aufſicht der geiſtli⸗ 
chen Vorgeſetzten, ſind fleißige Kirchenbeſucher, halten 
ſich zu ihren Gemeinden und feiern häufig das heilige 
Abendmahl. Solche religiöſe Verſammlungen wie dieſe 
wollen wir immerhin geſtatten, denn das Bedürfniß der 
menſchlichen Natur iſt Gemeinſchaft, und wenn ſich in 
der Gemeinde eine Anzahl Solcher findet, die ſich nach 
der öffentlichen Predigt noch privatim zuſammenthun, 
um dieſes Bedürfniß der Gemeinſchaft zu befriedigen, 
fo iſt, wenn fie in den geſetzlichen Schranken bleiben, 
nach unſerm Dafürhalten viel eher Urſache vorhanden, 
dies zu befördern als zu verhindern. Uebrigens iſt vom 
Separatismus bei uns in Stettin wenig oder gar nicht 
die Rede. Zwei Miſſionäre der Altlutheraner find ohne 
eigentlichen Erfolg wieder von dannen gegangen. 


C. A. 3.) 


Frankfurt, 10. Januar. In unſerem Blatte vom 
sten d. M. ift] der in Nr. 22 der Geſetz Sammlung 
für die Königl. Preuß. Staaten für 1841 abge⸗ 
druckten Verordnung über die Disciplinar⸗Beſtra⸗ 
fung in der Armee gedacht, und namentlich erwähnt 
worden, daß darin für gewiſſe Fälle auch körperliche 
Züchtigung der Gemeinen mit 30 bis 40 Hieben ge⸗ 
ſtattet ſei. Wir haben hierbei aber zu bemerken ver⸗ 
ſäumt, daß nach der gedachten Verordnung (F 6. D.), 
wie auch bisher, die körperliche Züchtigung einzig und 
allein „gegen Gemeine der zweiten Klaſſe des Solda⸗ 
tenſtandes“ angewandt werden darf. Nämlich ſchon bei 
der veränderten Organiſation der Königl. Preußiſchen 
Armee bei dem Verlaſſen des früheren Syſtems der 
Anwerbung von Ausländern, iſt durch die Kriegs⸗Artikel 
vom 3. Auguſt 1808, Art. 3, übereinſtimmend mit der 
gleichzeitig ergangenen Verordnung wegen der Militair⸗ 
Strafen, beſtimmt worden: „Es ſoll kein Soldat künf⸗ 
tig durch Stockſchläge beſtraft werden, der nicht wegen 
eines ſchweren und entehrenden Verbrechens, oder we⸗ 
gen wiederholter Vergehungen, und weil er durch die 
angewandten Mittel nicht hat gebeſſert werden können“ 
(— durch ein förmliches Standgericht —) „zu detje⸗ 
nigen Klaſſe verurtheilt und herabgeſetzt worden iſt, bei 
welcher allen noch körperliche Züchtigung ſtattſindet.“ 
Dieſe ſtitdem unverrückt beobachtete Vorſchrift hat durch 
das neue Geſetz nur eine neue Beſtätigung erhalten. — 
Aus der, nur eine ſehr geringe Zahl von Individuen 
umfaſſenden zweiten Klaſſe des Soldatenſtandes findet 
übrigens, wenn der Beſtrafte hinlaͤngliche Beweiſe der 
Beſferung giebt, die Zurückverſetzung in die erſte Klaſſe 
ſtatt, deren Mitglieder nur allein den milden, auf ein 


zartes Ehrgefühl berechneten Strafen unterliegen, welche 


in den genannten Geſetzen näher bezeichnet ſind. 


Gauß n 


Deut ſchland. 

Leipzig, 14. Januar. Die Erſchütterungen des 
Handels waren im vergangenen Jahre zu groß, als daß 
nicht ihre Wirkungen und, wie wir fürchten, noch auf 
ſehr lange Zeit fühlbar fein ſollten. Wir waren daher 
nicht berechtigt, viel von unſerer nun beendigten Neu⸗ 
jahrsmeſſe zu erwarten, folglich auch nicht überraſcht, 
als ſie ſich als eine ſehr mittelmäßige, faſt ſchlecht zu 
nennende zeigte. Das Eintreffen von mehr als gewöhn⸗ 
lich zu bieſer Meſſe kommenden Griechen, d. h. Mol⸗ 
dauer und Walachen, machte daher einen angenehmen 
Eindruck, wenn auch ihr Einkauf nicht bedeutend ge⸗ 
nannt werden kann. Die Polen hatten, wie immer 
kein Geld und ſtellten ihre Einkäufe ſofort ganz ein, 
als die Nachricht von der Erhöhung des ruſſiſchen Ta⸗ 
rifs um 10 bis 12 Procent auf alle von ihnen hier 
einzukaufenden Artikel anlangte. (Nr. 11.) Das Haupt⸗ 
geſchäft mußte daher von deutſchen Großhändlern, denn 
die deutſchen und griechiſchen Kleinhändler kommen nur 
zu den zwei Hauptmeſſen, erwartet werden, die aber 
leider ebenfalls ſehr bedarfslos ſich benahmen. Da die 
Griechen faſt nur geringe Artikel kauften, ſo waren die 
Geſchäfte in baumwollenen Waaren noch die beſten, in 
Tuchen ſchlecht, denn ſelbſt die geringen Quantitäten 
wurden 2 — 3 Thlr. das Stück wohlfeiler als in der 
Michaelismeſſe verkauft, in ſeidenen Waaren eben fo, 
hauptſächlich weil die Nachricht wegen des ruſſiſchen Ta⸗ 
rifs am meiſten auf fie einwirkte; in Leder nicht ſon⸗ 
derlich, ſo wie auch in Rauchwaaren, jedoch nahmen 
der letztern Inhaber die ſchlechten Gebote nicht an und 
drängten ſich gar nicht zum Verkauf. Der Vorrath 
fremder Wollen, ſächſiſche find ſchon längſt nicht mehr 
vorhanden, war nicht ſehr groß und wurde, da er nicht 
in den unbegehrten feinen Qualitäten, ſondern in ge⸗ 
ringen beſtand, zu leidlichen Preiſen aufgeräumt, Nur 
ein Kauf kann als für England beſtimmt angenommen 
werden, alle andern für die Fabriken der Vereinslande. 


(L. 3.) 
Oeſterreich. 

Wien, 14. Januar. (Privatmitth) Votgeſtern 
hatten der Gouverneur der Nationalbank, Baron Les 
derer und, ſämmtliche Direktoren derſelben eine feierliche 
Audienz bei S. M. dem Kaiſer, wobei ſie die Geb 
rung derſelben überreichten, und S. M. ihren Dank 
wegen Erneuerung der Privilegien der Nationalbank ab⸗ 
ſtatteten. Der Kaiſer empfing fie ſehr huldreich. — 
Bei Hofe iſt man fortwährend in großer Beſorgniß wer 
gen des kleinen erkrankten Erzherzogs Carl. Am 
Dienſtage wurde er mit allen Sterbeſakramenten ver⸗ 
ſehen. Heute heißt es, fein Zuſtand fei nun gefahrlos. 
Die in Paris und Petersburg entſtandenen dipl. Eti⸗ 
quettereibunger und Differenzen erregen hier viel Aufſehen. 
Jedenfalls, ſagen die hieſigen zahlreichen Legitimiſten, wird 
die Kluft zwiſchen beiden Dynaſtien erweitert. Ob die 
exilirten Bourbons dadurch Etwas gewinnen, ift ſehr zu 
bezweifeln. Allein unbegrenzt iſt der Jubel ihrer An⸗ 
hänger hierüber. Sie träumen bereits von einer im 
Frühjahre beabſichtigten Reiſe und nähern Verbindung 
des Herzogs von Bordeaur in Petersburg u. ſ. w. 
Marquis Paſtotet iſt aus Paris hier eingetroffen, um 
dem Herzöge v. Bordeaux aufzuwarten. — Aus Cor fu 
ſind keine neuen Nachrichten hier eingegangen. 
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Nuß land. 5 
Der Moniteur pariſien bringt einige Nachrichten 
über den Herbſtfeldzug der Ruſſen an der tſcher⸗ 
keſſiſchen Küſte. Im Sommer follte ſchon durch 
General Aurepp von Ardler alls ein Kriegszug nord⸗ 
wärts unternommen werden (wie es ſcheint, gegen die 
Pſeduchen), aber ein Aufſtand in Gorian und Krank⸗ 
heiten verhinderten den Abmarſch, und der um Ardler 
her wohnende Stamm verweigerte ſeine Hülfe, als er 
die Schwäche der Ruſſen ſah. Im Oktober indeß wa⸗ 
ren die Kranken zum Theil hergeſtellt und we 
ſchaft angelangt, fo daß General Aurepp mit 12,00 
Mann ausziehen konnte, um die zwiſchen Kamyſchlar 
und dem Pſchad wohnenden Stämme 2 ifen; er 
wurde indeß auf ſeinem Zuge norbwärts feld 500 0 2 
fen, mitten in waldigen Schluchten, und foll 5 \ 
nebſt 27 Offizieren verloren haben, Der ganze Feldzug 
koſtete, wenn man dieſem Berichte glauben darf, den 
Ruſſen 6 — 8000 Mann, die meiſt durch Krankheiten 
erlagen, ſo daß die Spitäler der Krim und zum Theil 
auch die in Odeſſa angefüllt ſeien. Auch am Kuban 
fol General Saß nicht viel glücklicher geweſen fein. 
ro ß brit annien. 
Aus Malta wird unterm 29. Dezember berichtet: 
„Das am ten von Beirut abgegangene Linienſchiff 
„Thunderer“ iſt mit den Britiſchen Truppen, die noch 
in Syrien waren, hier eingetroffen. Bloß Oberſt Roze 
iſt als Britiſcher Konſul oder Agent dort geblieben. Die 
ruppen haben ſämmtliche Munition mit ſich genom⸗ 
men. Man wundert ſich, daß England gerade jetzt, wo 
in Konſtantinopel die Männer der Reaktion, wie z. B. 
Izzet Mehmed, Großbritanniens Feind, Tahir Paſcha, 
der alle Chriſten haßt, und Muſtapha, der Plünderer 
von Albanien, ans Ruder kommen, Syrien räumt und 
Schiffe feines Mittelländiſchen Geſchwaders zurückruft. 
Es heißt indeſſen, daß letzteres bald durch andere Schiffe 
verſtärkt werden und Befehl erhalten ſolle, ſich mit der 
Franzöſiſchen Flotte zu vereinigen, um für den Fall neu 
einttetender Verwickelungen in den orientaliſchen Ange⸗ 
legenheiten in Gemeinſchaft mit ihr zu operiren.“ 
RR Frau krei ch. 
Paris, 10. Jan. Herr Alexander Duval, Mit⸗ 
glied der franzöſ. Akademie und Vorſtand der Arſenal⸗ 
Bibliothek, iſt in einem Alter von 76 Jahren geſtorben. 
— Jetzt weiß man, daß der dem General Bugeaud 
ertheilte Urlaub, ſo wie die Sendung des Generals 
Rumigny nach Algier, einen andern, als den bloß 
nominellen Zweck hatten. Man deabſichtigte näm⸗ 
lich auf die moͤglichſt wenig auffallende Weiſe einen 
Wechſel im Spſtem, das man in der letzten Zeit in 
Betreff dieſer Eroberung befolgt hat. Es handelt ſich 
darum, ganz in der Stille das Kriegsſyſtem aufzugeben 
und zu verſuchen, ob man durch Nachgeben und Diplo⸗ 
matiſiren nicht eben auch zum Ziele kommen, d. h. ei⸗ 


nen vortheilhaften Frieden von Abd⸗el⸗Kader erhalten 


könnte. Doch dieſe Inttigue iſt an der Rückſichtsloſig⸗ 
keit Bugeauds geſcheitert. Daß übrigens ein ſolcher im⸗ 
merwährender Wechſel des Syſtems die Colonie nur 
ruiniren muß, liegt auf der Hand. — Der General: 
Rath, welcher die landwirthſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten gutachtlich zu verhandeln hat, hat den ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß gefaßt, den Eingangszoll auf bel⸗ 
giſche Erzeuguiſſe beizubehalten. Die drei Generalräthe 


werden nun zur Beſprechung über die an der Tages⸗ 


ordnung ſtehende Frage uber die Zölle aufs Eifer ſchrei⸗ 
ten. — Es iſt abermals ein Verhaftsbefehl gegen 
einen gewiſſen Choquin vollzogen worden; Mallet, Juſt 
Brazter und Colombier wurden geſtern wieder von dem 
Kanzler verhört. — Die Zucht⸗Polizei⸗Gerichte und die 
königlichen Gerichtshöfe, denen die Entſcheidung über alle 
Snjurienproteffe, alſo auch über die von den Jour⸗ 
alen begangenen Injurien zukommt, verfahren in, die⸗ 
em Falle jetzt fehr ſtreng gegen die letztern. Man ent⸗ 
ſinnt ſich durchaus nicht, daß ein wegen dieſes Vetge⸗ 


hens angeklagtes Blatt in der letzten Zeit wäre freige⸗ 
ww worden. — Die Adreß⸗Commiſſion der 


eputirtenkammer hat heute, nachdem ſämmtliche Mit: 
glieder ihr die nöthigen Aufklctungen gegeben, auch Bett 
Gaizot ihr mehre diplomatiſche Aktenſtlicke mitgetheilt, 
Herrn Dumon zu ihrem Berichterſtatter ernannt. 
Die France, die über Alles, was die Ruſſiſche 
Diplomatie betrifft, gewöhnlich gut unterri tet iſt, 
giebt heute dem Kablnet der Tuilerien zu vetſtehen, daß 
die Differenz, weiche ſich zwiſchen den beiden Höfen er⸗ 
hoben habe, nur durch ein Nachgeben von Seiten Frank; 
reichs oder durch die Zurückberufung der ganzen Fran⸗ 
zöſiſchen Legation beendigt werden könne. Man wartet 
hier mit einiger Spannung auf den Coutier aus St. 
„Petersburg, der die Nachricht überbringen wird, ob bet 
8 Geſchäftsträger am Neujahrstage mit den 
übrigen Mitgliedern des diplomatiſchen Corps von dem 
Kaiſtt eitgeladen worden if. x 

Das Jouknal die Preſſe hat den erſten Yarttıde 
mit einem Aufſatz inauguritt, in deſſen edelm Style man 
die Hand eines bedeutenden Geiſtes zu erkennen glaubt. 

s iſt das Abſterben des Vergangenen, der Vorſchlag 

rabſteine zu wälzen über die Recriminationen aller A 
und ein neues Leben zu beginnen. In der That giebt 
es kein unwürdigeres Schauspiel als das uns feit fo 


. 


und tiefſten Lebens des 


vielen Jahren durch 5 Journaliſtik gegeben wird. 


Es iſt ein wahrer Markt berededter Schimpfreden. Da 
werfen die Emigranten den einen vor Jacobiner zu ſein, 
Bonapartiſten, Miniſterielle quauck mieme, Schmer⸗ 
bäuche; da werfen die Jacobiner den andern vor Lan⸗ 
desberräther zu ſein; da werfen die Bonapartiſten dieſen 
vor, den Frieden aus Felgheit zu lieben; da werfen die 
Minißſeriellen jenen vot, nichts ats Ehags u. Unordnun⸗ 
gen zu wollen. Aus den Allgemefnheiten geht] man 
dann in die Beſonderheiten ber. 15 dann dieſer 


ein Intrigant, jener ein Dieb, det Dr omme de 


0 Gand, der vierte Temme de calg, der fünfte, fechfte, 


ich weiß nicht mit wie vielen Namen. Die Preſſe räth 
allen in edlem Tone an, über dieſen Schmutz und diefe 
lügneriſchen Beſchimpfungen mit den Schwamme zu 
fahren. Aber wovon lebt das Journal des Debats 
anders als vom Verachten der Oppoſition in Maffe? 
wovon lebt der Courier anders als vom Verachten der 
Miniſteriellen in Maſſe? 
und die andern als von ihren negativen und rachſüchti⸗ 
Jendenzen? Sie wetzen die Zähne einer gegen den an⸗ 
dern, knurren und mutren um dieſelbe Beute. Nun 
ſollen ſie den Schafpelz herauskehren und den Wolfs⸗ 
pelz nach innen drehen. Alſo hört, ihr Herren, hört 
den Appell der Preſſe! Verfolge jeder ſein Ziel nach 
ſeiner Ueberzeugung, aber laſſet die Inſulten, denn ihr 
blamirt euch einer den andern; was foll von jenen 
Männern, die ihr ſo erhebt und beſchimpft, das Inland 
denken, und was das Ausland? Welchen Credit ver⸗ 
ſchafft ihr alle, ſammt und ſonders, euerm Vaterlande? 
Die Talente fehlen euch nicht. National und Debats, 
Courier und Quotidienne können, wenn ſie wollen, ge⸗ 
ſcheidte, rückſichtswerthe, vortreffliche Artikel Brig, 
aber über die Sachen hinaus liegt bei ihnen der Haß 
gegen die Perſonen. Darüber verwirren ſie alles; was 
ſie Gutes ſagen können, geht unter, das Schlechte nur 
ſchwimmt nach oben, und was am meiſten bei dieſem 
allen vergeffen wird, iſt der Patriotismus und die Re⸗ 
ligton, Vaterland und Gott, die Inbegriffe des hochſten 


tirte, höret auf den Aufruf eines edlen Geiſtes, beginnt 
das Wunder! Höhnt und verachtet euch nicht wechſel⸗ 
feitig, erkennet euch und euer Vaterland. (A. A. Z.) 
Toulon, 5. Januar. Es find uns heute Nach⸗ 
richten aus Afrika über Marſeille zugekommen. Wir 
erfahren auf demſelben Wege, daß das Dampfſchiff „le 
Brandon“, welches kürzlich aus unſerem Hafen nach 
Tunis, wie man glaubt, abgegangen war, bei Naben 
e iſt. Die Mannſchaft hat, mit Ausnahme 
von 3 oder Leuten, welche mit dem Boote umſchlu⸗ 
gen und ertranken, gerettet werden können; aber es ſteht 
zu fürchten, daß das Schiff gänzlich verloren iſt. Der 
„Brandon“, 1 auf ſeiner erſten Reiſe begriffen 
war, hatte eine Maſchine von 160 Pferdekraft. 


Span en. 

Madrid, 2. Januar. Geſtern Abend erhielt die 
Ftanzöſiſche Votſchaft einen außerordentliche Courter, 
der am 28ſten b. Mts. von Paris abgefertigt worden 
war. Sicherem Vernehmen nach erhielt Herr v. Sal⸗ 
vandy mit dieſem Courier die Vorſchrift, an das Spa⸗ 
niſche Kabinet eine Note zu richten, um iht im Namen 
det Franzöſiſchen Regierung zu erklären, dieſe werde auf 
keinen Fall zugeben, daß Herr von Salvandy ſein Be⸗ 
glaubigungsſchreiben an eine andere Perſon, als die Kö⸗ 
nigin ſelbſt überreiche. Dieſe Note wird vermuthlich 


heute oder morgen dem Spaniſchen Miniſter⸗Präſiden⸗ 3 


ten zugeſtellt werden, und Herr von Salvandy die Ant⸗ 
wort abwarten, um, dieſer gemäß, einen weiteren Be⸗ 
ſchluß zu faſſen. Sollte es nun wirklich dazu kommen, 
daß er, ohne der Königin ſein Biglaubigungsſchteiben 
zu überreichen, Spanien verließe, ſo dürfte doch wohl 
vor der Hand ein Geſchäftsträger hier zurückbleiben, um 
die obſchwebenden e Franzöſiſcher Unterthanen 
wahrzunehmen, und zür Entgegennahme etwaiger weile 
rer Mittheilungen der Spaniſchen Regierung die Hand 
zu bieten. Die Attache's, welche mit Herrn von Sal: 
vandy hier angelangt find, werden von ihm mit Schrei 
beteien und Arbeiten im Archive det Bolſchaft Tag und 
Nacht beſchäftſgt, und ſehnen ſich gar ſeht nach den 
Freuden des Pariſer Karnevals. Die Spani 5 Regie: 
tung beſteht, wie verſichert wird, auf ihrem Begehten, 
entſchloſfen, nicht nachzuzeben. Indeſſen erhlelt geftern 
der Engliſche Geſandte einen ann Ge 
und, wenn zur Zeit des Abganges deſſelben von London 
Graf Aberdeen bereits Kenntniß von det hier eingette⸗ 
tenen Mißhelligkeit hatte, 95 darf man wohl annehmen, 
daß jener Courſer dem Geſandten die Votſchrſſt über⸗ 
brachte, feinen ganzen, faſt unbegrenzten Einfluß aufzu⸗ 
bieten, um den Regenten Spaniens zur Nachgledigkeit 
zu betbegen. Dieſen Nachmittag hatte det Geſandte 
eine Konferenz mit dem Miniſter⸗Piäſſdenten und dar⸗ 
auf begab er ſich in die Wohnung des Regenten. 
\ (Staats⸗3tg.) 
Niederlande. 
Haag, 10. Januar. Die „Staats⸗Courant“ pu⸗ 
bllzirt eine Königliche Vetordnung vom 2ten d. M., wo⸗ 
durch Se. Majeſtät in Folge der bei Höchſtdemſelben 
eingegangenen Reklamationen hinſichtlich des Elemen⸗ 
tar-Unterrichtsweſens, das Letztere reorganiſitt und 


9 


Inqüiſition befindet ſich gegenwärtig der len 


Wovon leben fie die einen 


enſchen. Journaliſten, Depu⸗ 


mit den anderweitig beſtehenden geſetzlichen Einrichtun⸗ 
gen mehr in Einklang bringt. Durch dieſe Verfügung 
werden alle mögliche Garantieen gegen jede dem Geiſte 
des Geſetzes widerſprechende Anwendung deſſelben feſtge⸗ 
ſetzt; insbeſondere wird dadurch jeder Verletzung der in⸗ 
dividuellen Glaubens- und Gewiſſens⸗Freiheit auf das 
Sorgſamſte vorgebeugt. Der Miniſter des Innern hat 
bei der Mittheilung dieſer Verfügung an die provinzial⸗ 
ſtändiſchen Deputationen derſelben eine Inſtruktion be⸗ 
hufs ihrer vollſtändigen Ausführung hinzugefügt, die eben⸗ 
falls von der „Staats⸗Courant“ publizirt wird. 


F Jtalie n. > 
ai im December. In den Gefätgmiffen der 


Kaſchur, welcher daran vetzweifelnd, auf gewöhnlichem 
ittel 


Wege zum Episcopat zu gelangen, ein ſeltſam 
erdachte, um dieſes Ziel zu erreichen. Er verfertigte 
Briefe Mehemed Ali's, durch welche der Vicekönig ihn 
zum Biſchofe in Aegypten verlangte. Auf den Glauben 
dieſer ſehr geſchickt verfälſchten Briefe ſchritt man in 
Rom zu ſeiner Einweihung. Man hoffte, der Günſt⸗ 
ling des mächtigen Mehemed Ali vermöchte Etwas zum 
Schutze des Chriſtenthums im Orient. Allein bald ent⸗ 
deckte man den Betrug, daß der neue Biſchof nur ein 
ſchändlicher Fälſcher war, und daß er die heilige Würde, 
welche er uſurpirt, durch eine gottesläſterliche Handlung 
profanirt hatte. Er wurde daher verurtheilt, ſein Ver⸗ 
brechen durch ewige Gefangenſchaft zu büßen, und des 
(G. d. F.) 


geiſtlichen Standes entſetzt. 

Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 29. Dezember. (Privatmitth.) 
Der neue Miniſter des Auswärtigen, Sarim Effendi, 
der die europäiſchen Sitten und Gebräuche durch feinen 
Aufenthalt in England und Frankreich kennt, empfing 
bereits das diplomatiſche. Corps und ertheilte ihm die 
Verſicherungen, daß er die Auftechthaltung des Friedens 
und aller Verträge feſt im Auge habe. Er iſt im aus⸗ 
wärtigen Departement unter Sultan Mahmud ſchon zu 
Miſſionen nach Teheran, Alexandria, London und 1 
ris verwendet worden. Der Großvezir ſucht alle Chefs 
der ihm untergeordneten Departements in ihre frühere 
Abhängigkeit zu verfegen, und die berathende Stimme der 
Mitglieder des Reichs⸗Conſeils hat ihre Endſchaft er⸗ 
reicht. — Es finden wieder die gewöhnlichen Divans⸗ 
Verſammlungen ſtatt. — Uebrigens werden die ſtattge⸗ 
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habten Veränderungen in allen Zweigen der Adminiſtra⸗ 


eine * endige finan⸗ 
ielle egel darge So die Vereinigung des 
I wels⸗Miniſteriums mit dem Amt des Mauth⸗Direk⸗ 
Die Muchirate ſind bei allen Mi⸗ 


tion von Seite der Pforte al 
rege 14 25 


tors Tahyr Bey. 


niſtetien unterdrückt. — Der franzöſiſche Miniſter bei 


der Pforte, Baron Bourquenep, hat ſeine Audienz beim 
Sultan gehabt, und iſt mit der ihm gebührenden Aus⸗ 
zeichnung empfangen worden. — Nach Berichten aus 
Aleppo vom 6. d. hatten 190 einige Ruheſtörer ver⸗ 
ſucht, die Auen der Abgaben an den Paſcha zu der 
weigern. Allein der Paſcha ließ die Notabeln zuſam⸗ 
menrufen und durch deren Mitwirkung wurde die Ruhe 
nicht einen Augenblick geſtört. Aus Beirut gehen die 
letzten Nachrichten bis zum 11. d. ohne 8. 
Nach Berichten aus Alexandrien bis zum 20. d. war 
Mehmed Ali noch nicht von ſeiner Reife zurück. Man 
atte ihm einen kaiſerlichen Ferman entgegengeſchickt, 
nach welchem ihm befohlen wurde, alle Clauſuln des 
wiſchen England und der Pforte abgeſchloſſenen Handels⸗ 
Traktats vom Tage des Empfangs an zu erfüllen. 
Mehmed Ali habe gebeten, denſelben erſt in drei Jah⸗ 
ren exekutiren zu dürfen. Der ruſſiſche Obriſt Graf 


Pahlen ſoll eine geheime Miſſion bei Mehmed Ati 


haben. 


Aſien. 

Underbücgten Nachrichten aus Pecking zufolge, deren 
das Canton⸗Regiſter erwähnt, ſoll Keſhen vom Kaiſet 
die Hälfte feiner conſiscirten ungeheuern Reichthümer zu⸗ 
rückerhalten haben, auch mit dem Hauptorden des vier⸗ 
ten Ranggrades, beſtehend aus einem über dem linker 
musculus glataeus befeſtigten großen blauen Knopf, 
geziert, alſo in die kaiſerliche Gnade wieder aufgenom⸗ 
men worden ſein. Das * glaubt, Keſhen 


werbe wohl noch einmal die Hauptmittelsperſon zwiſchen 
dem kälſelcen Hof von Psting und ben Srgtänbem, 


i es zum Krieg oder zum Frieden werdet, — Die 
Peet Sog vom Nen Tag des öten Monds 


20, Juni) benennt eine kange Reihe von Offigteren, 
die ſich bei der Funck be me 751 dem 


intonfluß ausgezeichnet haben ſollen. Namentlich wird 
hi General Tſchang a chlich belobt, der mit 
anonen 


An and acht große 1 dann die 
karzen und weißen Vagabunden zukückgeſchlagen, ihre 
Schiffe verbrannt und ein 3 Blutbad unter 
ihnen angerichtet habe — ein Beweis, ſagt das englifche 
Blatt, daß in Gh wie anderwärte, die Beamten ſiets 


bemüht find, ihrem Hof nur die lautetſte Mahrheit zu 


berichten. 


i N ea 
Oran, 21. Dechr. Abdsel>Raber hat ſich nach 


der Taffna zu in Bewegung gain, um die ihm untreu 


gewordenen Stämme zum Gehorſam zurückzubringen. 


— 


- 


2 Gebäuden; 


in der 


hergeſtellt un 


tagen ſelbſt häuft 
d 


Sta nach Eingang dieſer Nachricht hat der Oberſt 
Tenpoutre an der Spige von 1800 bis 2000 Mann 
den Weg nach der Taffna eingeſchlagen. Der General 
von Lamoriciere, der die Nachricht von dem Marſche 
des Emir gegeben hat, folgt ihm auf dem Fuße und 
fol dem Oberſt Tempourte einen Punkt angegeben ha 
ben, wo fie ſich verbinden wollen. Man glaubt, daß 
— General Bugeaud binnen kurzem in Oran eintref⸗ 
en wird. ; 


Tafiales und Provinzielles. 


Breslau, 17. Januar. Das hieſige Amtsblatt 
meldet: „Nachdem der Herr Negierungsrath und Pro⸗ 
vinzial⸗Stempel⸗Fiskal Reinſch von hier verſetzt wor⸗ 
den, iſt das Stempel = Fiskalat für den Jurisdiktions⸗ 
Beſirk des Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Glogau 
dem Pa Regierungs⸗Rath und Provinzial⸗Stempel⸗ 
sin iſeke und die Verwaltung des S 
kalats im Furisdittions Bezirk des Königlichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts zu Ratibor dem Regierungs = Aſſeſſor 
Conradi vom 1. Januar d. J. ab übertragen worden. 
— Für den nach Münſter verſetzten Herrn Regierungs⸗ 
Rath Rind iſt der beim Königlichen Finanz⸗Miniſterio 
isher beſchäftigt geweſene Herr Regierungs⸗Rath Da: 
niel aus Berlin zur Provinzial⸗Steuer⸗Verwaltung von 
Schleſien er Breslau verſetzt worden. 

Dies Königs Majeſtät haben dem Dom⸗Capitular 
Neander in Breslau, aus Veranlaſſung feines 50fäh⸗ 
92857 Prieſter⸗Jubiläums, den rothen Adler⸗ Orden drit⸗ 

Klaſſe Allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Breslau, 10. Januat. Was. lange bedacht, be⸗ 
ſprochen und berathen, was in letzterer Zeit bei dem ſich 
ſtets mehr herausſtellenden Bedürfniß in immer ernſtere 
Erwägung gezogen worden: der Ban einer Brücke über 
den Stadtgraben, welcher die Taſchenſtraße dieſſeits und 
die neue gleichen Namens jenſeits deſſelben“ verbinden 
ſollte — die Natur hat es in den erſten Januarnäch⸗ 


deen dieſes Jahres, wo ſich der Winter die längſterſehnte 


d nicht ferner abſtreiten laſſen wollte, eben ſo 

als ſchnell ausgeführt; det Froſt hat von einem 
Ufer zum andern eine ſchimmernde feſte Brücke geſchla⸗ 
gen, über deren zoufteie unabgeſteckte Grenzen rüſtige 
Schu ufer und ſchnelle Pickſchlitken bereits ſeit 


einer Woche achtlos und luſtig mit einander wetteifernd 2 


— en Es iſt nicht zu läugnen, die Schweidnitzer 
dt gewinnt mit jedem Jahre mehr an Bedeutung 
und Umfang, an ſchönen, 2 und wohnlich zugleich 
der Ohlauer immer ns „ 

nicht lange und fie werden ſich freundſchaftlich und un: 
tennbar in einander ranken. Die Hoffnungen auf die 
&efaige ber Oberſchleſiſchen Eiſendahn, deren Höfe und 
rige Lokalitäten ſich bekanntlich in ziemlich gleicher 
htfernung von beiden Vorſtädten befinden, bleiben hier 
natürlich nicht ohne merklichen, ermunternden Einfluß 
& 2 \ - 5 
Immer mehr Gewerbtreibende Ha Art, welche von 
dem Eiſenbahnverkehr einigen Vortheil erwarten zu dür⸗ 
1 Re rden ſich neben ſolchen, die ihr Beruf 
der ihre Beschäftigung nicht unausweichlich in die Stadt 
lost bannt, in diese, noch überdies durch die Frische der 
Be: „ die ſelten geſtörte Sauberkeit in der Umgebung 
up 5 Ra an ch überſiedeln. Bereits find 
n det zen Gegend die Miehpreik aller Lokalitäten 
um ein Bedeutendes gestiegen. Deſto mehr muß man 
ſich wundern, daß dem Beſtreben, eine bequemere und 
ſchnellere ommunikation mit der eigentlichen Stadt zu 
Lene, keine größere Bereſtwilligkeit entgegen zu 
ommen ſcheint. Während der milden Zeit des Jahres 
hatte an den oben bezeichneten Punkten ein zierlicher 
egen jede Unbill des Wetters wohlverwahrter Kahn die 
erbindung zwiſchen der äußern und innern Promenade 

5 auf das Lebendigfte unterhalten. War 

es der ungemein geringe Fährlohn von einem Pfennig 
für die Perſon, oder das wirkliche N ſchnellerer 
ö 1 kurz, der Kahn fuhr, trotz der unzäh⸗ 
ligen Fahrten, die gs von früher Dämmerung bis in 
das Pte Abenddunkel hinüber und herüder machte, wohl 
fetten leer und umdbelaſtet, an ſchönen Sonn: und Feſt⸗ 
g überfüllt. Kaum kann man anneh⸗ 
men, daß die mit ſo lobenswerthem Ernſt und Eifer be⸗ 
wiebenen Arbeiten an der Eiſenbahn, wie vielfach: be: 
hauptet worden, allem, wenn auch zunächſt vorzüglich an 
den Wochentagen, eine ſo mächtige Einwirkung auf dieſe 
unläutgbare Frequenz geübt haben ſoll⸗ 


3 N 
ten. Eine jo ſichtlich bewährte Erfahrung von der Art 


nehmlichkeit und reſp. Nothwendigkeit einer dauernden 
Kommunikation zwiſchen der äußern und innern Stadt 


auf den erwähnten Punkten beſchleungte aber den oft 


angeregten Gedanken, beſonders unter den jenſeits woh⸗ 
Aale nächſtbethelligten Einwohnern eine K ende 15 


laufen zu laſſen, worauf 


dieſelben jeden auch noch fo 
kleinen Beitrag, wodurch 


ſie den Bau einer Brücke zu 


unterſtützen Willens ſeien, bezeichnen möchten. Der Er⸗ 
daag der Sammlung ſoll, wie uns aus glaubhaftem 


Munde verſichert worden, die Summe von 2—3000 


tet wird, zwei ſchöne und geſchmackvolle Entwürfe der in 
Rede stehenden Kommunkationsbrückt, der eine allerdings 


tempel⸗Fis⸗ 


Reichsthalern nicht überſchritten haben, während, wie berich⸗ 
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im höchſten Grade ſplendide, worin ſich Solidität und Ele⸗ 


ganz in ſeltener Weiſe vereinen, 35000, der andere, vorzugs⸗ 
weiſe nur auf das unumgänglich Nöthige, aber dennoch 
unter anmuthiger Außenſeite Herzuſtellende, bedachte, 
17000 Rthltr. in Anſpruch nehmen, um realiſirt wer 
den zu können. — So nahe, wie man erſt vermuthete, 
dürfte alſo die Entſcheidung dieſer „Brückenfrage“ kaum 
in Ausſicht geſtellt fein. — Ein großer Theil unſeres 
Publikums, nicht minder als unſere thätige Polizei, de⸗ 
ren, mit früher verglichen, ſichtlich geſteigerte Humani⸗ 
tät und Intelligenz in den höhern Chargen eine rüh⸗ 
mende Anerkennung verdient, und von der weiſen und 
beſonnenen Wahl der betreffenden Beamten das beſte 
Zeugniß giebt, beſchäftigt ein bedeutender Diebſtahl, wel⸗ 
cher ganz kürzlich bei einem unſerer geachtetſten Aerzte 
durch gewaltſamen nächtlichen Einbruch verübt, und auf 
deſſen Entdeckung 50 Thaler Belohnung, bis jetzt aller⸗ 
dings vergebens, öffentlich ausgeſetzt worden ſind. Man 
erzählt, der Beſtohlene, welcher auf einer unſerer anftän- 
digſten und beſuchteſten Straßen wohnt, ſei an dieſem 
Tage erſt ſpät, nach Mitternacht, aus einer Geſellſchaft 
nach Hauſe zurückgekehrt, und habe dort auch noch Alles in 
Ordnung und unverſehrt gefunden; am Morgen dagegen, 
im Begriff, ſich an ſeine Geſchäfte zu begeben, ſei er 
gewahr geworden, wie ſein Sekretair durch ein ſtarkes 
Stemmeiſen geſprengt, und ſeines ganzen reichen In⸗ 
halts an baarem Gelde, Pretioſen, Münzen u. f. w. 
geraubt. Da aber wenigſtens die Hälfte des Verluſtes 
in erſterem beſteht, muß die Entdeckung des Thaͤters 
natürlich ungemein erſchweren. (Oberſchl. Anz.) 


Theater = Angelegenheit. 


Die Herren Richard Weiß und J. G. Hentſchel 
haben in der geſtrigen Schleſiſchen Zeitung den Verſuch 
gemacht, ſich wegen meines in Nr. 9 der Breslauet 
Zeſtung gegen fie, ohne Nennung ihrer Namen, gerich⸗ 
teten Angriffes zu vertheidigen. Ich hatte den letzteren 
nur im Intereſſe des Publikums, auf welches ſich die 
Beſchwerdeführer wiederholt beriefen, öffentlich gemacht 
und halte es auch jetzt für nöthig, der Vertheidigung 
die möglichſt größte Publicität zu verſchaffen, indem ich 
fie nachſtehend noch den Leſern der Breslauer Zeitung 
mittheile. Dieſe Vertheibigungsverſuche treten, mit einer 

usnahme, nur in der beſcheidenen Form der Nothtwaht 
auf, und bedürfen daher meiner Seits einer Widerle⸗ 
gung, die ſchon in meinem erſten Aufſatze ent⸗ 
halten iſt, nicht weiter. Nur einige ſcherzhafte und 
leicht hingeworfene Randgloſſen werde a ie und 
da erlauben. — So endet dieſer kurze Krieg ohne Ka⸗ 
nonendonner und Blut, wie es denn auch bei der Un⸗ 
gleichheit der Waffen, die ich großmüthig nicht zu mei⸗ 
nem Vortheil benutzen wollte, zu erwarten ſtand. Auf 
der einen Seite iſt die Aengſtlchkeit der Herren W. 
und H., mit welcher fie eine literatiſche Fehde führen, 
erſichtlich, weil ſie vielleicht glauben, dadurch Ihrer Stel⸗ 
lung als Kaufleute zu ſchaden, — ein Glaube, der nach 
der Meinung hochachtbarer Kaufherren begründet iſt. 
Auf der andern Seite ſcheint es mir ſo nützlich als in⸗ 
tereffant, in meiner dreifachen Stellung als Vorſtand 
eines Kunſtinſtituts, als Redakteur bete Zeitung und 
als ein zuweilen etwas übermüthiger Literat alle meine 
öffentlichen Angelegenheiten auch öffentlich zu beſprechen. 

E, v. V. 


Die Vertheidigungsſchriften lauten: 
1) Erſtes und letztes Wort, a) 


Herr E. v. V. hat in Nr. 9 der Breslauer Zeitung 
eine Theater⸗Angelegenheit, bei welcher ich betheiligt bin, 
in einer Weiſe beſprochen, die mich zu einer Gegen⸗Er⸗ 
klärung zwingt. Die Berichtigung des öffentlichen Ur⸗ 
theils, auch Über eine geringfügige Sache, wird, wenn 
dieſe einmal vor das Publikum gebracht ift, zur Pflicht, 
der man ſich nicht . darf, ob auch die Erfüllung 
derſelben im angeregten Falle, für mich, wie ich es nicht 
in Abrede ſtellen will, etwas höchſt Unangenehmes hat, 
da ſie mich in einen öffentlichen Schriftwechſel zu treten 
veranlaßt. b) Es hat Herr v. V. zwar keinen Namen 
nennen wollen, ohne Zweifel aus Menſchenfreundlichkeit, 
weil er über ſchlechte Logik und Unklarheit ſo viel Miß⸗ 
liebiges zu berichten hatte; da indeß gar nichts Verlegen: 
des darin für mich liegt, mit Herrn E. v. V. weder in 
der Logie noch in der Klarheit übereinzuſtimmen, fo 


nehme ich keinen Anſtand, meinen Namen ſelbſt zu 


nennen. 5 
Als ich am 27ften v. M. meine ordnungsmäßig er: 
worbene Theater⸗Loge anderweitig vergeben Fre 1 


4 „Cbamade ſchlägt der Feind, er ſchlägt Chamade 
Er pott beim Abzug ſich in gala eule pre 5 
So weiß und blank, in Puder und Pomadez 
Es if um ſolchen Luxus Jammerſchade.““ 
(Altſchottiſche Ballade.) 
2 dle Berichtfgung des öffentlichen urthens wäre 
12 Suche und doch iſt Obiges Ihr 5 Wort? Wenn 
es nun heute wieder Ihre Pflicht würde, in eine öffent» 
lichen Schriftwechſel „zu treten“, da müſſen Sie Ihr 
Wort vetgeſſen, oder Ihre Pflicht unerfüllt laſſen. Eine 
bedenkliche Wahl! — 


ich hierin eine Beeinträchtigung meines Rechts erblicken, 
für die Herr E. v. V. um fo mehr verantwortlich war, 
als er Tages darauf durch ein geehrtes Direktions⸗Mit⸗ 


glied von dem Vorfall unterrichtet wurde; es lag daher 


ganz in der Macht des Herrn E. v. V., die Sache 
nit einigen freundlichen Worten beizulegen, wenn es 
ihm beliebt hätte, ſich direkt mit mir zu verſtändigen. €) 
Dieſes unterließ er jedoch, und fo entſchloß ich mich, 
theils um mich ſelbſt gegen die Wiederholung ähnlicher 
Unordnung ſicher zu ſtellen, theils im Intereſſe des Publi⸗ 
kums, welches bei jeder Abſtellung eines Uebelſtandes ge⸗ 
winnt, den Herrn E. v. V. vetantwortlich zu machen, 
und mittelſt Anzeige das zur Ueberwachung des Theater⸗ 
Pächters eigens conſtituirte verehrliche Direktorium der 
Actionaire zur Remedur des gerügten Mißſtandes zu 
veranlaſſen. — Wie und wodurch dieſe auch bewirkt 
werden mochte, in keinem Falle war Anlaß dazu da, 
ſie zum Gegenſtande öffentlicher Beſprechung 
zu machen. d) Statt deſſen zeigt Herr E. v. V. mit 
großem Gepränge die Entlaſſung einer alten Logenſchlie⸗ 
ßerin an, nachdem er zuvor ſein Bedauern ausgedrückt 
hat, daß man ſich nicht vertrauungsvoll zuerſt an 
ihn, als die natürliche Inſtanz, gewandt habe. Iſt denn 
bei der Theaterpächter⸗Wahl, der ich ja ſelbſt mit bei⸗ 
wohnte, dem Herrn E. v. V., wie weiland dem Herrn 
Mendizabal, ein Vertrauungsvotum bewilligt worden? e) 
Davon iſt mir nichts bekannt; aber man hätte ſich an 
ihn ſelbſt, als natürliche Inſtanz, wenden ſollen! 
Wie denn? An ihn, der es unterlaſſen hatte, ſich ge⸗ 
gen mich zu entſchuldigen, und über den ich mich zu 
beklagen hatte, ſollte ich mich als eine Inſtanz wenden? 
Dies ſcheint ja widerſinnig; doch freilich hier zeigt ſich 
die ſchlechte Logik: wenn man nämlich vorausſetzt, daß 
wenn in einer öffentlichen Anſtalt von einem dabei an⸗ 
geſtellten Beamten ein Verſtoß begangen wird, dieſer als 
ein einmaliges Verſehen verziehen werden kann, wenn 
aber zwei Tage ſpäter ein faſt gleicher Verſtoß von ei⸗ 
nem anderen Angeſtellten ausgeht, der Fehler ſchon ſtren⸗ 
er beurtheilt werden muß, voraus geſetzt, daß det 
Nette des Inſtituts, dem das erſte Peine 
bekannt fein muß — und auch war as 
Erforderliche gethan hat, um der Wiederho⸗ 
lung vorzubeugen! Hat er dies unterlaſſen, fo 
ttifft ihn der Vorwurf der Unaufmerkſamkeit, und ſeine 
Schuld iſt es dann eben, die das zweite Verſehen gra⸗ 
virender macht. 1) — So muß man ſich die Sache bei 
unklarer Logik vorſtellen, nach der klaren Logik des Herrn 
E. v. V. dagegen brauchte der Unternehmer irgend einer 
öffentlichen Anſtalt, bei der es unordentlich hergeht, für 
jeden gerügten Fehler nur einen beſonderen Urheber an⸗ 
zugeben, um ſofort zehn Nachläſſigkeiten in das einma⸗ 
lige Verſehen eines Einzelnen umzuwandeln. So ur 
theilen freilich Andere nicht; ſie halten vielmehr dafür, 
jener Unternehmer dulde Unordnung und Willkür in ſei⸗ 
nem Etabliſſement, und werden wohl auch gele 
über ihn geeigneten Orts Beſchwerde führen. g) Und 
darf man wohl in vorliegendem Falle wiederholte Nach⸗ 
läſſigkeit für mehr als bloßes Verſehen, und zwar na⸗ 
mentlich für einen, dem Vorſtande ſelbſt zur Laſt fallen⸗ 
den, Fehler halten, ohne dabei gegen eine andere Logik, 
als die des Herrn E. v. V. zu verſtoßen. Ueber eines 
bekenne ich indeß meine Unklarheit. Ich verſtehe es 
nämlich nicht, wie der Herr E. v. V. auf Veranlaſſung 
eines von ihm offenbar als klein und verzeihlich 
angeſebenen Fehlers, eine alte Frau, die, ſeiner gewich⸗ 
tigen Angabe nach, ſich in einer langen Reihe von Jah⸗ 
ten als pflichtgetreu bewährt, und der Gunſt des Pu⸗ 
blikums erfreut hatte, ohne Weiteres verabſchieden konnte. 
Offenbar findet er ſelbſt ſeinen Rechtsſpruch zu hart; 
was nöthigte ihn denn aber, gegen ſeine Ueberzeugung 
ein ſo übermäßig ſtrenges Richteramt zu üben? Selbſt 
wenn das Curatorium die Entlaſſung der Schumann 
verlangt hätte, mußte fein Rechtsgefühl dagegen prote⸗ 


e) Dies wäre jedenfals bedenklich geweſen, denn Herr R. 
Weiß ſcheint kein Freund von freundlichen Worten zu 
fein, fon lag es gewiß ganz in feiner Macht, in a 
Weiſe das Verfahren der Logenſchließerin mir anzuzei⸗ 
gen, ich hatte wahrlich ihm ebenfalls freundlich jede mög⸗ 
liche Genugthuung gegeben, und zwar um fo gewiſſer, 
als ih bis zum Tage, da ich von feiner vier Quartfeiten 
langen bitteren Anklage Notiz erhielt, geſellig mit 
ihm verkehrte. Rach dieſer Thatſache war es mir un⸗ 

moglich gemacht, mich freundlich an ihn zu wenden. 

d) Ihre Klage war nach Ihrer Meinung, wie ſchon oben 
erwähnt, im Intereſſe des Publikums geſchehen, dies der 
Anlaß, fie zum Gegenſtande öffentlicher Beſprechung zu 
machen. 

e) Dieſe Frage darf ſch in voller Zuverſicht mit Ja beant⸗ 
worten, denn mir ward, wie weiland Herrn diza⸗ 
bal, 15 erttauungsvotum durch die ge Majorität bei 
855 ahl des Theater ſelbſt, Hetr R. 

3 ie fimm f Ma⸗ 
orftät, für mich! Jetzt iſt 1 davon nichts be⸗ 
anut; wie kann man fo vergeßlich 

4) Dieſe Logik geht wahrlich, um mit Göthe zu reden, in 
chnürſtiefeln einher. Sie haben, beſter Herr Weiß, 

echts⸗ 


e jeder Beſchwerde, di t 
© = a Reh! — 


p - j 
ſer abhelfen, da ich ja fogar Ihre after 
eife vorgebrachte Klage — 6 — 1— 
5 Ihren Antrag vollſtändig erfüllte, . 
— eu 


ſtiren; was veranlaßte ihn denn, einem ſolchen gar nicht 
zu erwartenden Verlangen durch die That zuvorzukom⸗ 
men? Er ſagt zwar, er habe ſo handeln müſſen, warum 
er aber mußte, bleibt dunkel! Sollte es vielleicht darum 
geſchehen ſein, damit das Gehäſſige der Prozedur auf 
mich zurückfalle, damit es ſcheine, als hätte ich durch 
meine Klage das harte Loos der alten Frau verſchuldet? 
Freilich dann wäre Alles aufgeklärt, und Herr E. v. V. 
hätte Recht, ſich zu rühmen, ſo klar dazuſtehen! Ein 
Bischen zu klar allerdings, denn er wäre völlig durch⸗ 
ſchaut.. . b) 5 

Die Abſicht, der Schumann zu ſchaden, wird mir nie⸗ 
mand unterlegen und fo bleibt das Verfahren bei alles 
dem zwecklos. Zähle ja auch ich mich zu den vieljah⸗ 
rigen Theaterbeſuchern, der der wackeren Schließerinn 
ſtets freundlich geſinnt war, — habe ich aber durch 
die unſtatthafte Form meiner Klage die Strenge 


des Herrn E. v. V. hervorgerufen, ſo bleibt immer 


die Frage ſtehen, warum eine Unſchuldige, oder faſt 
Unſchuldige ſo hart büßen mußte.) — Wie dem 
auch ſei, jedenfalls muß ich, wenn etwa Hr. E. v. V. 
die Abſicht hätte, das Odieuſe ſeines Verfahrens gegen 
die Frau Schumann mir unterzulegen, dies förmlichſt 
ablehnen und die ganze Laſt der Verantwortung vor 
der öffentlichen Meinung auf ihn ſelbſt zurückfallen 
laſſen. R. Weiß. 


2) Mott o: 
— — Die gerechte Sache 
Hat kuͤnſtlich ſchlauer Wendung nicht vonnoͤthen. 
Ste ſelbſt iſt ihre Schuzwehr. Nur die ſchlimme, 
Siech in fid) ſelbſt, braucht die Arznei des Wites. k) 
Schiller. 

So widerwärtig es auch für mich, der ſeiner foliden 
bürgerlichen Stellung zufolge nie Jemanden öffentlich 
angegriffen hat, 1) noch einen Angriff zu erleiden hatte, 
iſt, dem Herrn E. v. V. auf feinen Artikel in No. 9 
der Breslauer Zeitung antworten zu ſollen, ſo ſehe 
ich mich doch dazu gezwungen und ſcheue auch nicht, 
im Bewußtſein meines Rechts, meinen Namen dar⸗ 
unter zu ſetzen. { 

Herr E. v. V. iſt mir rückſichtlich der Art und 
Weiſe, in welcher er die Sache der Oeffentlichkeit 
üdergeben hat, mit einem nicht guten Beiſpiele vor⸗ 
angegangen; ich will, von der Wahrheit des vorſtehen⸗ 
den Motto durchdrungen, ihm darin nicht folgen, ſon⸗ 
dern ſchlicht und recht zur (2) Sache ſprechen. 

Da Herr E. v. V. als Pächter laut Contract, in 
gewiſſen Fällen, Conventionalſtrafen unterworfen iſt, 
mithin in dieſen der Controlle des verehrlichen Direk⸗ 
torii unterworfen iſt, ſo erſcheint er mir nicht als 
„natütliche Inſtanz,“ wenn von feinen Bedienſteten 
ein und derſelbe Verſtoß wiederholentlich begangen wor⸗ 
den iſt, und ich, in meinen wohlerworbenen Rechten 
gekränkt, mich gezwungen ſehe, Klage zu führen, und 
namentlich um ſo weniger, weil das beanſpruchte Ver⸗ 


trauen ſich nicht erzwingen läßt. m) — — 


Geſetzt aber auch, daß in dem Uebergehen etwas 
Gravitendes läge, fo ſtanden Hrn. E, v. V. andere 
Wege offen, ſich darüber privatim gegen mich auszu⸗ 


) Kür unſchuldig muß ich die Frau Schumann um fo mehr 
erachten, als der von mir zur Rede geſtellte Herr Theaters 
Inſpektor den Vorfall mit der unzureichenden Autorität des 
Logenſchließer⸗Perſonals über haupt entſchuldigte, wodurch 
denn die Schumann ins Beſondere entlaſtet wurde, die über: 
dies betheuert, an jenem Abend in völliger unkenntyiß über 
die Vermiethung der Loge Nr. 1. C. geblieben zu fein, — 
Ferner habe ich nicht auf die Anſtellung einer neuen Logen⸗ 
ſchließerin angetragen, wie Herr E. v. V. dies berichtet und 
damit zugleich einen indirecten Antrag auf Abſetzung der Al⸗ 
ten inſtrurt, nur der Wunſch, ein geeigneteres, d. h. ein 
mit zureichender Autorität verſehenes Logen⸗Dienſt⸗Perſonal 
moͤge beſtellt werden, wurde von mir ausgeſprochen. 

(Anm. des Hrn. W.) i) 


— RE — — 

h) Wieder eines von den beliebten Weißeſchen Streckräth⸗ 
fein, In einfacher Proſa und Logik fteht die Sache 
ſo, daß es mir allerdings erlaubt war, bis zum jüngſten 
Tage zu proteſtiren, wenn ich nur vorher, laut Pacht⸗ 
contract, die kleine Summe von 500 Thalern als Gon⸗ 

ventionalſtrafe gezahlt hätte, 

) Die Unterſuchung des von Ihnen gerügten Vorfalls iſt, 
wie Sie wohl wiſſen, nicht von Ihnen geführt worden, 
und deshalb ſind Sie weder im Stande noch beſugt, 
ein Urtheit über meinen Spruch abzugeben. So viel 
ſteht ſeſt, daß Sie die Frau Schumann für ſchul⸗ 
dig erachteten und daß fie deshalb den Antrag formir⸗ 
ten: „ich möchte ein geelgneteres Logen ⸗ 
Dienftperfonat beſtellen.“ Dies find Ihre 
Worte, die nicht mißzuverſtehen find und die Sie ſegt 
in wahrhaft naiver Weiſe alſo commentiren; „ein geeig, 
neteres, d. h. e in mit zureichender Autorität 
verſehenes (?) Logen? Dienftperfonal möge beſtellt 

werden.“ — Laſſen Sie mich nach dieſem Bes 
weiſe Ihrer Logik von Ihnen ſcheiden und zürnen Sie 

mir nicht, weil ich Ihren Antrag erfüllt habe und ge 
ag Zweifel in Ihre unſchuldsvollen, lentſeligen 


1) Wein Gagel gefcht mie EIG zus (0 bebauere, d 
ner gefte ; edauere, da 
ich dieſe Leulgtelb nicht erwiedern kann. 2) g 
1) Nach der Meinung des Hrn. Henſchel ſcheint es ſich 
mit ſeiner ſoliden Furgerlichen Stellung eher zu vertra⸗ 
gen, Jemanden im Geheimen, als öffentlich anzugreifen. 
m) Ganz richtig. Aber wie kann Hr. Henſchel fo egoiſtiſch 
ſein, von mir das Vertrauen zu hegen, daß ich mich 
nach feiner ungehörigen Anklage privatim (f. oben) an 
ihn wende; a 


— 


ſprechen. Daß er die Oeffentlichkeit, in dieſem Falle 
die ultima ratio, n) gewählt hat, zeigt genügend, wie 
willkommen ihm die erſte beſte Gelegenheit geweſen iſt, 
feindſelig gegen mich aufzutreten, und wie er in dem 
Wahne befangen iſt, daß er nur die Feder zu ergreifen 
brauche, um ſelbſt den unbeſcholtenſten Gegner mit einem 
Schlage moraliſch zu vernichten. Ob dies Herr E. 
v. V. ſtets mit Glück durchführen kann, uͤberlaſſe ich 
der Beurtheilung aller Unpartheiifchen. o) 


Wie Hr. E. v. V. ſo gehäſſige Schritte mit ſei⸗ 


ner Stellung zum Publikum, zu dem ich übrigens p), mit 9 


oder ohne Mandat, doch auch zu gehören glaube, zu 
vereinbaren gedenkt, iſt allerdings feine Sache; da Hr. 
E. v. V. aber für ſeine Leiſtungen Gegenleiſtungen 
vom Publikum verlangt, ſo glaube ich nicht nur, daß 
jeder integrirende Theil deſſelben das Recht hat, dieſe 
Leiſtungen, wie es ihm beliebt, zu beurtheilen q) (verſteht 
ſich, ohne Perſönlichkeiten gegen den Pächter Hrn. E. 
v. V.), ſondern daß auch Hr. E. v. V. verpflichtet 
iſt, ſich möglichſt in Acht zu nehmen, irgend Jeman⸗ 
dem auf die Zehen zu treten; das Abſichtliche oder 
Nichtabſichtliche eines ſolchen Trittes iſt oft ſehr ſchwer 
herauszuſtellen, und feine Zehen find gewiß eben fo 
empfindlich, als die anderer Leute. r) Dies mein erſtes 


und letztes Wort! 
3 J. G. Hentſchel. 
Mannigfaltiges. 


— Ein aſtronomiſches Journal, Dick's Celestral 
Scenery, enthält folgende Berechnung: Der Umfang 
der Bahn, auf welcher ſich der Planet Uranus um 
die Sonne bewegt, beträgt 11,314,600,000 engliſche 
Meilen, welche dieſer Himmelskörper in 30,686 Tagen, 
oder ungefähr 84 Jahren zutücklegt; es iſt der Planet, 
der ſich am langſamſten bewegt und dennoch 15,000 
Meilen in einer Stunde zurücklegt. Wenn ein Dampf⸗ 
wagen mit der anhaltenden Geſchwindigkeit von 30 Mei⸗ 
len auf die Stunde jene Bahn zurücklegen ſollte, würde 
er nicht weniger als 64,570 Jahre dazu brauchen, und 
doch wird dieſe weite Reiſe von einem Himmelskörper, 
der achtzigmal größer iſt als die Erde, in 84 Jahren 
vollendet! 


— Die Vögel von Amuthunt, welche Cypris an 
ihren Wagen ſpannt, die poetiſchen Segler Homer's und 
Virgil's, werden feit einiger Zeit von dem Börfen- 
ſpekulanten benützt. Man bindet ihnen nämlich un⸗ 
ter nie Flügel oder um den Hals die Nachrichten von 
den Ereigniſſen, welche von Monat zu Monat Europa 
ein wenig erſchüttern. Man reißt ſie von ihren Weib⸗ 
chen, aus ihren Neſtern, und belaſtet ſie mit den Ver⸗ 
handlungen der Parlamentshäufer oder der Kammern, 
mit Stock⸗ und Conſols⸗Courſen. Was wird jetzt aus 
Lafontaine s: „Deux pigeons saimaient d’amour 
tendre!“ Es giebt jetzt ſelbſt unter den Tauben keine 
Liebe mehr. Fliegende Courszettel, fliegende hausse, 
fliegende baisse, euch erwarten zehn oder zwölf Liebha⸗ 
ber in den Geſtalten von Wechſelſenſalen. Eine Taube 
wurde unlängſt von Dover nach Calais losgelaſſen, allwo 
ſie ein Speculant auf ſpaniſche Renten ungeduldig er⸗ 
wattete. Allein er harrte vergebens auf feinem Thurme 
der geliebten Taube, ſie kam nicht. Es wurde zwei, 
drei Uhr, ſie kam noch nicht. Es wird Nacht, noch 
nichts. Der troſtloſe Spekulant ſteigt endlich herunter 
von feinem Thurme, mit Schmerz an den Verlust den⸗ 
tend, welchen ihm die Verſpätung der geflügelten Poſt 
verurfachen werde. In einigen Stunden wird nämlich 
alle Welt ſo viel pon det ſpaniſchen Frage wiſſen wie 
er. Er ging in die Stadt, um ſich in einem Wirths⸗ 
hauſe zu tröſten. Da erblickte er in einem Winkel 
einen Haufen Taubenfedern. Sterne hätte ein ganzes 


n) Der. Feind bringt fein Geſchütz, von Blech Kanonen: 
Statt Elſenkugeln ſchießt er zart mit Bohnen, 
Wer wollte ſolche Scherze ihm verleiden, 
So kieine unſchuldsvolle Weihnachtsfreuden. 
(Lelly's ungedruckte Romanzen.) 


o) Mein Gegner irrt, Wunden fürchte ich nicht und Ge⸗ 
fahren liebe ich: 
„Verwünſchter weiß ich nichts im Krieg, 
Als nicht bleſſirt zu ſein.“ 
Göthe. 
p) Ludwig Robert ſagte gar nicht dumm: 
„Einer macht kein Publikum.“ 


g) Allerdings hat Herr Henſchel das Recht, dle Theaters 
leiſtungen zu beurtbeilen, aber ich 
Recht, feine Beurtheilungen wider zu beurtheilen. 
Herr Henſchel hat in dieſen ſeinen Schlußworten ver⸗ 
geſſen, daß er einige Zeilen vorher es für ſeine Pflicht 
erachtete, die Theaterleiſtungen ohne Perſönlichkeiten 
gegen mich zu beurtheilen. Meine Zehen aber gehören 
mir höchſt perfönlich und ich bezweifle feine Luft ſehr 
ſtark, mich jemals darauf zu treten. — Die Herren R. 
Weiß und J. G. Henſchel haben in Ihren Artikeln 
mehrfach das Wort Pächter auf mich angewendet, jener 
in ganz richtiger 8 des Wortes, dieſer als 
Titel, um meine Stellung in der bürgerlichen Welt zu 
bezeichnen. Dieſer Gebrauch des Wortes Pächter wie 
er gut n den bekannten Fehden Schalls gegen Bieren 
vorkam, iſt unrichtig, denn mit demſelben Rechte ‚Könnte 
man etwa an einen Kaufmann, der in Commiſſions⸗ 
und Speditions⸗Geſchäften arbeitet, abreffien: „An 
den Agenten H. in B.“ 8 


* 


— 


habe dann auch das 


Kapitel über dieſe Federn geſchrieben; unſer Spekulant 
ſchrieb nichts, aber er ſagte zum Gaſtwirth: „Woher 
kam dieſe Taube?“ „Vom Himmel.“ — „Vom 
Himmel? Sie iſt alfo bei Ihnen heruntergefallen?“ — 
„Ja.“ — „Das iſt alſo eine engliſche Taube? — „Ich 
habe dies an ihrer Ausſprache nicht erkannt.“ — „Was 
hatte ſie unter den Flügeln?“ — „Herrliches Fett.“ — 
„Was haben Sie mit ihr angefangen? Unglückſeliger!“ 
— „Ich habe ſie einem Schmuggler überlaſſen, welcher 
nach Rouen gereiſt iſt.“ — „Haben Sie ſie erſt aus⸗ 
eweidet?“ — „Nein!“ — „Ich athme freier. Ge⸗ 
ſchwind Pferde nach Rouen!“ — Vier Meilen von 
Calais holte der Spekulant den Schmuggler ein, Mit 
der größten Höflichkeit erſuchte er ihn um die Taube. 
„Sie kommen zu ſpät, ich habe ſie einem Zollbeamten 
überlaſſen, der zwei Stunden von hier in einem Dorfe 
wohnt.“ — „Mein Gott, wie kann man eine Taube 
verkaufen; mit den edelſten Dingen Schacher treiben!“ 
— Es wurde gleich umgekehrt und in die Wohnung 
des Douanier gefahren. — „Ihre Taube, haben Sie 
ſie vielleicht ſchon gegeſſen?“ — „War ſie vielleicht ver⸗ 
giftet?“ — „Nein, fie mußte eiwas unter dem Bauche 
haben.“ — „Kontrebande vielleicht? Hätte ich alſo 
bald Kontrebande gegeſſen?“ — „Sie haben fie alſo 
nicht gegeſſen? Da haben Sie hundert Louisd'or, geben 
Sie mir Ihre Taube!“ — Sie bekommen, ihr die 
Eingeweide herausnehmen, war das Werk eines Augen⸗ 
blicks. Der Vogel enthielt ein Billet. Gewiß eine 
wichtige Neuigkeit, — folgende: „My dear! der 
nächſte Karneval wird ſehr brillant in London werden, 
ſchicken Sie mir eheſtens die Koſtüms von Uriel und 
Phoebe, nach denen der Tänzerinnen im Ballete „Le 
Diable amoureux“ kopirt. Miß Anna.“ — Der 
Spekulant fiel in Ohnmacht. (Conv.⸗Bl.) 


— In Königsb. Blättern las man neulich folgende 
Anzeige: „Ich Iſaak Hirſch, vormals Beer, Hirſch 
und Comp., machen bekannt, daß meine Frau geborne 
Kuh mit einem geſunden Knaben entbunden wurde, der 
den Namen Wolf erhielt. Schönen Dank verdient 
die Hebamme Sara Geyer für ihre ſorgfältige Pflege.“ 


— Das Journal des Debats vom 7. Jan. 1842 
enthält folgende Anzeige „Neues Brot; neue Form, 


lediglich mechaniſches Verfahren, durch Maſchinen gekne⸗ 


— und geformt, mittels Dampf gebacken, brevetirt vom 
önig. 
lieu, Nr. 92. Von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, 
Alle halbe Stunden friſche Lieferung. Auf dem Brote, 
in Backſtein⸗Form, ſteht erhaben das Merkzeichen: 
Zang. Die Hand des Menſchen hat nicht d'ran ge⸗ 
rührt (la maln de homme ny a pas touché).“ 


— Vor einigen Wochen wurde einer der in Meh⸗ 
laucken (bei Tilſit) angeſiedelten Zigeuner don dem 
Gericht zu Memel wegen Pferdediebſtahl eingezogen, 
erkrankte aber während der Unterſuchung und ſtarb. Der 
Todesfall und Tag der Beerdigung waren ſeinen Ange⸗ 
hörigen bekannt gemacht worden, und dieſe kamen gerade 
zum Thore herein, als der Leichenzug ſchon in Bewegung 
war. Flehentlich daten beſonders die Weider, man 
möchte die Leiche auf der Straße abſetzen, um dieſelbe 
noch — raſtren zu laſſen. Dies fonderbare Geſuch 
wur de natürlich abgelehnt, um ſo eher, da man keinen 
Barbier anſichtig wurde, der ſich dieſem Geſchäfte ſogleich 


Wiener Bäckerei von Zang, Rue Riche⸗ 


auf der Straße unterziehen möchte. Der Zug ging alſo 


zum nahen Friedhöfe. Eben hatte man die Leiche ein⸗ 


geſenkt, als die Verwandten des Verſtorbenen. in Ber 


gleitung eines Barbiers, athemlos herbeieilten und durch 
dringendes Bitten die zur Beſtattung beauftragten Br: 
gleiter endlich vermochten, in eine zweite Eröffnung des 
Sarges, um den Todten zu raſiten, zu willigen. Die 
lebhafteſte Freude war nach der Verrichtung dieſes Ge⸗ 
ſchäfts auf ihren Geſichtern ſo zu erkennen, wie auf 
dem des Hindu, wenn es ihm gelingt, eine theure Leiche 
in den Wellen des Ganges zu beerdigen. 


— Der bevorſtehende Beſuch des Königs von 
Preußen in England wird dort von Spekulanten be⸗ 
nutzt, um Bücher über die preußiſche Geſchichte in Um⸗ 
lauf zu bringen. Dies begünſtigt auch einen Betrug, 
den der ſonſt achtbare Verleger Colburn ſich mit dem 
Namen des Dichters Thomas Campbell erlaubt hat, 
indem er dieſen bewog „eine erbärmliche Compilation 
üben das Leben Friedrich's des Großen unter feinem 
Namen herauszugeben“, dann aber das Wort „her⸗ 
ausgegeben“ mit ſo kleinen Lettern und dergeſtalt druk⸗ 
ken ließ, daß der größte Theil des Publikums fie über⸗ 
9 für ein Werk von Campbell ſelbſt zu kaufen 
me 


— Bei Wexiß trug ſich vor einigen Tagen das 
Ungewöhnliche zu, daß ein welßer Fuchs, nur mit 
wenig ſchwarzen Haaren überm Rücken, geſchoſſen wurde. 


— —— —H—ũ— —ꝛę- —˙³ — 
Redaktion: E. v. Wartu H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
Mit einer Beilage. 
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der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 18. Januar 1842. 


Dienſtag den 18. Jan: Siebentes u. vor⸗ 


letztes Konzert des Hrn. H. W. Ernſt, 
unter Mitwirkung der Olle. Spatzer, Mad. 
Seidelmann und des Hrn. Dit t. (Hr, 
Ernſt ſpielt 1) Fantaisie dramatigne über 
ein Motiv aus „Ludovic ; 2 Feſtvariatio⸗ 
nen über ein Holländiſches Nationallied; 
3) auf vieles Verlangen: Andante 
spianato und „Der Karneval von Be: 


nedig.“) — Vorher: „Die dli 1 
ie ein 2 A., nach ne 2 


Mittwoch den 19ten: Achtes und letztes 
Konzert des Herrn H. W. Feu fl. 


Donnerſtag, zum Benefiz für De. Löwe, zum 
erſtenmale: „Viola.“ Luſtſpiel in 5 Ak⸗ 
ten, nach Shakeſpeare's „Was Ihr wollt“ 
frei für die Bühne bearbeitet von Dein⸗ 
hardſtein. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Es entſchlief zu einem beſſern Leben in 
Folge von Waſſerſucht und unterleibs⸗Krank⸗ 
heit die verwittwete Frau Tiſchler Mon⸗ 
denſchein, alt 53 Jahr. Ihren Freunden 
widmen dieſe Anzeige: 5 

5 die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 17. Januar 1842. 


— — — —— — — — 


Todes Anzeige. 
Geſtern früh um 6 Uhr ſtarb mein braver 
er 1 . ine 
am lag fluß. t tiefbe⸗ 
Vera men zeige ich die ſen ſchmerzlichen 
hiermit an die den Verſtorbenen kannten, 

Breslau, den 17. Januar 1842. 
Hermine Fraß, geb. Minsberg. 
ER a RE 


Hiſtoriſche Sektion. 
8 den 905 Januar, Nachm ttag 5 
nung * x. ph. Kries wird einen Vor 
ſchleſiſchen 9 deen die ehemaligen Stände der 
den 6 Aab Zustand — einige andere, 
Jahre 1740 betreſſende — cl e 


— — . ĩ⅛⁰—mũc! NER 


CE” Volger, Handbuch der Ge 0 
fur 27, Auflage in 2 Bin. 186, fat 1 
für 24, na Deffen änder u, Völkerkunde 
in 2 B. 1834. ſtatt 1½ Athl. f. 25 Sgr. 
Schedel, vollftändiges allgemeines Waaxenle⸗ 
rikon von Erdmann in 2 eleg. Hibfrzb. 1835. 
ſtatt 5½ Rthl. f. 3½ Rthi. Handwörter⸗ 
buch der a Sprache von Paſſow. 2 
B. 4. 1823. 3 Rthl. Der alte Sergeant 
Löffler. 1835. ſtatt 1½ Rthl. f. 25 Sgr. 
Anger, Priefterlift über alles, oder die Repu⸗ 
blikaner, Macchiavell und des Papſtes Sohn. 
2 B. 1535, ft. 2 Rttl. f. 20 Sgr. Lips Tul⸗ 
lian, berüchtigter Räuberhauptmann. 1839. 
10 Sgr. Hans v. Bleileben, oder die Hexe 
des Kußberges. 1840. 1 r. Schopen⸗ 
bauer, Reife durch England. 2 B. 20 Sgr. 
Lady Morgan, Reiſe durch Frankreich. 2 B. 
15 Sgr. Derfelben Reiſe durch Italien. 4 B. 
1 Rthl., zu haben beim Antiquar Friedlän⸗ 
der, Reuſcheſtraße Nr. 38. 


2 


Als Auktions⸗Kommiſſar em⸗ 
pfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen: 
Neumarkt, den 17. Januar 1842. 
E. F. Scholz . 


Kür Paplerfabrikanten und fonftige 
eſitzer von Waſſermühlgewerken. 
Montag den 31. Januar c. Vormittag um 
9 uhr ſollen in der Papiermühle zu Neumarkt 
nachſtehende, noch ganz gute Werkſtücke vers 
1 . werden: I) Vier Loch⸗Geſchirr nebſt 
tem Stampfwerk; D ein ganz guter 
Ho © —— eine große Preſſe mit Spindel 
von Schmiede ⸗Eiſen und metallner Mutter; 
4) mehrere Mäder, noch ganz neu, von ver: 
ſchiedener Größe, fo wie einige Wellen, noch 
ganz gut, von verſchiedener Länge u. Stärke; 
) einen Schlaghammer, und mehre andere 
noch brauchbare Utenſilen. Ein gutes Roß⸗ 
werk von 15% Buß Rhein. M. im Durch⸗ 
meſſer. Ein gutes Sopha von Mahagoniholz, 
und 6 Stück dergleichen Stühle, fo wie mehre 
andere Meubles und Hausgeräth. Kaufluſtige 
werden hierzu eingeladen. 
Neumarkt, den 16. Januar 1843. 


„. ol 
Autiiond + Kommfar, 


Ein Lehrling, 
der die nöthigen Schulkenntniſſe beſitt, und 
ch durch Schulzeugniſſe über Ordnungellebe 
und eigenen Trieb zur Thätigkeit auszuwel⸗ 
en vermag, kann zu Oſtern c. in einem rein⸗ 
uche Handlungsgeſchäft Aufnahme finden. 
Anmeldungen hierzu wird Herr Kaufmann 


Velckner am Ringe entgegen zu nehmen . 


Güte haben. 


gegen Entrichtung der mäßigen Gebühren 
von Einem Silbergroſchen für die ger 
ſpaltene Zeile oder deren Raum ſtattfindet. 
Den Debit des Blattes ſelbſt, welches 
vierteljährlich nicht mehr als 
funfzehn Sitbergrofhen koſtet, beſorgen 
die Königlichen Poſtämter der Provinz 
zu jeder Zeit und ohne Preiserhöhung. 


Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen 
ſcheidet unterm heutigen Datum Herr B. 
Kronek aus unſerer Handlung und wird 
Herr M. Berliner unter Uebernahme 
ſämmtlicher Active und Paſſive für ſeine al⸗ 
leinige Rechnung die bisher beſtandene Hand⸗ 
lung nach wie vor fortſetzen. 

Breslau, den 18. Januar 1842. . 

M. Berliner und B. Kronek. 


Es ſollen 440 Scheffel weißer Weizen beſter 
Qualität zum Oſtermehl für die hieſige Iſrae⸗ 
litengemeinde im Wege der Licitation an den 
Mindeſtfordernden zu liefern überlaſſen wer⸗ 
den. ge sehr belieben ſich Dienftag 
den 25ſten d. M., Nachmittags 2 uhr, im 
Gemelnde⸗Lokal, Graupenſtraße Nr. IL, zu 
der diesfallſigen Verhandlung, mit Proben 
verſehen, einzufinden, 

Breslau, den 16. Januar 1842. 


Diöszegher Weine. 
Robilitz und Benczür in Eperies em- 
ſehlen ihr stark versehenes Lager von 
834, 39 und Aler Diöszegher, Tisch- u. 
Dessert-Weinen zu Preisen, wie sie nur 
am: Produktionsorte zu erzielen sind, 
LER EBEERTETTE TR 
Bei meinem Etabllſſement als Uhr 
macher hierſelbſt beehre ich mich, ei⸗ 
nem hochgeehrten Publikum, zu allen 
desfallſigen Arbeiten, mit der Verſiche⸗ 
rung, hierdurch ergebenſt zu empfehlen: 
daß es mein ſte tes Bemühen ſein fol, 
das durch geneigte Aufträge mir zu 
Theil werdende gütige Vertrauen 
durch pünktliche und billige Ausfüh⸗ 
rung derſelben, zu rechtfertigen. 


Julius Kraul, 


Weißgerbergaſſe Nr. 12, Ecke der Ni⸗ 
kolaiſtraße, eine Treppe hoch. 
] Q LEERE RE 


Geſuchte Wohnung. 


Zukünftige Oſtern wird für zwei einzelne, 
kinderloſe, ruhige, ordentliche und prompt 
Miethe zahlende junge Leute eine Wohnung 
von 3 Stuben, Küche, Keller und Bodenkam⸗ 
mex möglichſt in der Mitte der Stadt gele⸗ 
gen, und im Aten oder Zten Stock geſucht. 

Wer eine ſolche abzulaſſen hat, beliebe des: 
fallſige Anträge mit Beftimmung des wirklich 
letzten Miethpreiſes in der Papierhandlung 
des Herrn Senglier im alten Rathhauſe 
abzugeben, welcher die Güte haben wird, ſol⸗ 
che in Empfang zu nehmen und etwa erfor: 
derliche Auskunft zu ertheilen. 


Bei einer Herrſchaft in hieſiger Gegend 
wird zum 1. Februar d. J. für ae mill 
tärfreien, mit guten Zeugniſſen verſehenen, 
unverheiratheten Bedienten ein Dienſt offen. 
Das Nähere beim Schloſſer Ungermann. 

Bunzlau, den 12. Januar 1842, 


T · ·˖ ARE 
docdoceod gossen 
2 
8 


für verwachſene Perſonen, verbunden a 
mit Bandagen, Geradhalter für Kin: & 
ben; fo wie auch Corſets nach Parl: @ 
8 fer Fagon werden in dauerhafter Güte 8 


Conſervations⸗2 

3 Schnuͤrmieder 8 

2 

8 der, welche hohe Schultern und leichte 
Verkrümmungen des Rückgrathes ha⸗ 8 
fortwährend auf das Schnellſte ange⸗ 2 

fertiget. 


Der Staͤhre⸗Verkauf 


in Ruppersdorf, eine Meile von Strehlen, 

beginnt den 17. Januar. 

Baron von Sauerma. 
Ein großer Obſt⸗ und Gemüſegarten, 

ganz nahe an Breslau, iſt ſofort zu ver⸗ 

pachten. Das Nähere bei ; 


Hübner und Sohn, Ring 32. 


2 
Verwittw. Jarnitſchka, 
Corſet⸗Fadrikantin, 
Schmiedebrücke Nr. 11. 
BROUUOOOOOHRK 


Verlags- und Sorti- 


Stadt- u. Universitäts- ) 
ments-Buchhandlung, 


Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Herrnstr. M20. 


Die Oekonomiſchen Mittheilungen 

bei N u. aus Schleſien die nie te Tab, für 
Poſt⸗Aemtern pro Jahrgang 1842 die geſpaltene Zeile oder deren 
nur 1 Kthlr. 22 Raum 1¼ Sgr. : 

IVten Jahrgang und werden gefällige Be ellun⸗ 


beginnen mit dem Jahre 1842 ihren 0 f 
gen auf das Blatt ſelbſt — welches wie bisher monatlich zweimal erſcheint und mit 
Rückſicht auf die allgemeine Verbreitung, welcher ſich dieſe Zeitſchrift erfreut, ebenfalls nicht 


mehr als 1 Rthlr. pro Jahrgang koſten — wo möglich recht bald durch die zunächſt 
gelegenen Königl. Poſt Acmter oder Buchhandlungen ergebenſt erbeten, und 
a Expedition ohne alle und jede Preis: Erhöhung auf Porto: Berechnung 
verſichert ſein. 

enen Original⸗Beiträge werden gern aufgenommen und auf Verlangen an⸗ 
gemeſſen honorirt und erſuche ſolche unter meiner Adreſſe an die Redaktion gütigſt ein⸗ 
zuſenden. Brieg, im Januar 1842. Carl Schwartz. 
Zu Beſtellungen empfehlen ſich Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenstr. 20. 


Breslau 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau (perrenſte. Nr. 20) iſt 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Merkwürdige Begebenheiten 
aus der 
Schleſiſchen und Brandenburgiſch⸗Preußiſchen 
Geſchichte. N rte 
Zum Gebrauch IE Anu 
Karl Julius Löſchke, 


Lehrer am Königl. evangeliſchen Schullehrer » Seminar in Breslau, 

- 8. 121, Bogen. Preis 7%, Sgr. 

Die Lehrer in Volksſchülen werden hiermit auf die Erſcheinung eines Buches 
über Schleſiſche Geſchichte aufmerkſam gemacht, welches ungefähr fo viel Stoff enthält, 
als der Lehrer im Laufe eines Jahres zu bewältigen im Stande iſt, und zwar den Stoff, 
welcher das Nützliche mit dem Angenehmen in zweckmäßiger Miſchung verbindet und dieſen 
wiederum in der Form, in welcher er den Schülern mitgetheilt werden kann. Es ſind 
nicht, wie der Titel vielleicht könnte vermuthen laſſen, einzelxe unzuſammenhängende Bege⸗ 
benheiten, welche hier erzählt werden, ſondern ein chronologiſcher Faden zieht fi durch die 
ganze Darſtellung hindurch und verbindet fie zu einem vollſtändigen abgerundeten bern bo 
Je näher die Erzählung den neueren Zelten rückt, deſto größer wird die Ausführlichkeit, 
und den Begebenheiten des letzten Jahrhunderts iſt mehr als der vierte Theil des ganzen 
Bu ches gewidmet. — Gewiß werden auch Erwachſene, die fi von den früheren Zus 
ſtänden unſeres Vaterlandes unterrichten wollen, dieſes Buch, welches in einer faßlichen und 
gemüthlichen Sprache geſchrieben iſt, nicht ohne Intereſſe leſen und ſich überzeugen, daß die 
Schleſiſche Geſchichte in der That nicht fo unintereſſant iſt, als Viele zu glauben geneigt 
find. — Der äußerſt geringe Preis des Buches wird die Anſchaffung auch dem Unbemittel⸗ 
ten möglich machen. 


In der Enslin'ſchen Buchhandlung (Ferd. Müller) in Berlin ſind ſo eben 
erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graf, Barth und. 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 8 

Lisco, Dr. Fr. G., Das neue Teſtament nach der deutſchen Ueberſetzung Dr. 
Martin Luthers. Mit Erklärungen, Einleitungen, einer Harmonie der vier 
Evangelien, einem Aufſatz über Paläſtina und feine Bewohner, einem Aufſatz 
über die Entwickung des Reiches Gottes auf Erden, einer Zeittafel über die 
Apoſtelgeſchichte, und mehreren Regiſtern verſehen. Zum Gebrauch für alle 
Freunde des göttlichen Wortes, infonderheit für Lehrer in Kirchen und Schulen. 
27% 9 ſtark vermehrte und verb. Ausgabe. 84 Bogen kl. 4. 1842. 
2%, RMthlr. N 

In alt: Einleitung in das Neue Teſtament; von den vier Evangelien überhaupt. 
I. Geſ Gicht bücher: Die vier Evangelien, jedes mit einer beſonderen Einleitung; Har⸗ 
monte der vier Evangelien ꝛc.; Zeittafel über die Apoſtelgeſchichte: die Apoſtelgeſchichte mit 
einer beſondern Einleſtung. II. Lehrbücher: Von den Lebensumſtänden, der Lehre und 
dem Leben des heil. Apoſtel Paulus; die dreizehn Epiſteln des Paulus, jede mit einer beſon⸗ 
dern Einleitung; von den katholiſchen Briefen im Allgemeinen; die katholiſchen Briefe, jeder 
mit einer beſondern Einleitung ꝛc. III. Das prophetiſche Buch: Die Offenbarung St. 


Johannis, mit einer beſondern Einleitung: Paläſtina und feine Bewohner, ein vollſtändiger 


E Abriß. Vom Reiche Gottes, ein Aufſatz, auch elne kurze Kirchengeſchichte, ent⸗ 


altend; Verzeichniß der Bücher des Neuen Teſtaments nach i en Zeitfolge; 
Verzeichniſſe der Gleichniſſe Jeſu: Verzeichnig- ie im Aral a ale, den Neis 
Chriſto und feinen Jüngern verrichteten Wunder; alphabetiſches Sachreglſter; Neu-⸗CTeſtament⸗ 
liches Spruchregiſter; Nachweiſung der Evangelien und Epiſteln. Ueberdies iſt der ganze 
Text des Neuen Teſtaments mit erklärenden und erbaulichen Bemerkungen verſehen. 
Lisco, Dr. Fr. G., Die Wunder Jeſu Chriſti, eregetiſch⸗homiletiſch bearbei⸗ 
tet. gr. 8. 261, Bogen. 1836. 1% Re. > 
Lisco, Dr. Fr. G., Das chriſtlich⸗apoſtoltſche Slaubenshetenntniß 
Ein Hülfsduch für Lehrer beim Katechumenen⸗ Unterricht. kl. 8. 17½ N 
gen. 1 Rtlr. x 
eisco, Dr. Fr. G., Katechismus der chriſtlichen Lehre. Ein Leitfaden für 
den evangeliſch-chriſtlichen Katechumenen Unterricht mit ausgedruckten Bibelſtellen. 
6 Bogen. Zweite vermehrte Ausgabe. 1842. % Atlr. 
Das Glaubens bekenntaiß und der Katechismus gehören zufammen, indem erſteres das 
Hülfsbuch für den Lehrer, letzterer der Leitfaden für den Schüler iſt. 
Eisco, Dr. Fr. G. Das cheiſtliche Kirchenjahr. Verſuch einer Entwicke⸗ 
lung feiner Jder aus den alten Petikopen. Ein homiletiſches Hülfsbuch beim 
Gebrauche der epiſtollſchen und evangeliſchen Perikopen. (Die 2te ſtark verm. u. 
verb. Ausgabe behandelt neben den epiſtoliſchen Perikopen auch diejenigen evan⸗ 
geliſchen Perikopen, die nicht Parabeln oder Wunderetzählungen find, ausführ⸗ 
lich, fo daß dieſe zweite Ausgabe, vereint mit den ſelbſtſtändig erſchlenenen Wer⸗ 
ken des Herrn Verfaſſers über die Parabeln und die Wundererzählungen, ein 
vollſtändiges exegetiſch⸗homiletiſches Hülfsbuch über die evangeliſchen und epizo⸗ 
liſchen Perlkopen bildet.) 2 Bände. gr. 8. 66 Bogen (Iſter Band 37, 
Bogen, Wer Band 28¼ Bogen). 1840, 4 Rtlr. er 


— 
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Lokal⸗Veraͤnderung. 


Eingetretener Verhältniſſe wegen verlegten wir heute unſer Waaren⸗Lager wiederum aus dem, Ring Nr. 25, dem Schweid⸗ 


nitzer Keller ſchrägüber gelegenen Gewölbe, in das 


Ring (gruͤne Roͤhrſeite) Nr. 36, zum 


und bitten unſere geehrten Abnehmer, davon Notiz zu nehmen. 


Breslau, den 17. Januar 1842. 


Im Verfolg unſeres im v. Jahre erlaſſenen Umlaufſchreibens, erlauben wir uns 
hiermit die ergebene Anzeige, daß die, neben unſerer Oel⸗, Gips⸗ und Knochenmühle 
errichtete Chlorkalk⸗Fabrik nunmehr vollſtändig im Betriebe iſt, und uns in 
Stand ſetzt, täglich eine bedeutende Quantität dieſes Artikels anzufertigen. 

Günſtige Verhältniſſe laſſen uns eine ſchöne kraftvolle und zugleich preiswür⸗ 
dige Qualität liefern, die den Wünſchen der geehrten Herren Conſumenten durchaus 


genügen dürfte und ſomit hoffen wir einem weſentlichen Bedürfniſſe unſerer provin⸗ 


ziellen Induſtrie zu begegnen. Hr. Dr. Duflos hat auf unſer befonderes Erſuchen 
die Güte gehabt, unſer Fabrikat einer genauen chemiſchen Prüfung zu unterwerfen, 
deren Reſultat wir uns hiermit zu veröffentlichen erlauben, indem wir noch die Ver⸗ 
ſicherung beifügen, wie wir es zu unſerem angelegentlichſten Beſtreben machen wer⸗ 
den, dem, von demſelben gütigſt ausgeſprochenen Urtheil jederzeit und in jeder Hin⸗ 
ſicht zu entſprechen. 

Den Verkauf unſeres Fabrikats haben wir dem Herrn Bernh. Joſ. Grund 
in Breslau übergeben, welcher mit Vergnügen Näheres mittheilen und ſich der 
prompten Ausführung der ihm werdenden gütigen Aufträge unterziehen wird. 

Maſſelwitz, im Januar 1842. 2. Schlincke u. Comp. 


Ich habe den Chlorkalk aus der Fabrik der Herren L. Schlincke u. Comp. in Maſ⸗ 
ſelwitz nach dem Wunſche dieſer Herren, einer genauen chemiſchen Prüfung unterworfen und 
darin 21½ pCt. wirkſames Chlor gefunden. Dies iſt weit mehr, als die beſten Sorten 
des im Handel vorkommenden Chlorkalks gewöhnlich enthalten. Der Chlorgehalt dieſer Fa⸗ 
brikate beträgt ſelten mehr als 15 pCt., öffters aber weit weniger, zuweilen kaum 3 pCt., 
ohne daß es durch die bloße äußere Anſchauung, ſei es auch nur annäherungsweife, wahr: 
genommen werden könnte. 

Das Fabrikat der Herren Schlincke u. Comp. hat außerdem noch den großen Vor⸗ 
zug, daß es in Folge ſeiner äußerſt zweckmäßigen eigenthümlichen Bereitungsweiſe und der 
beſonderen Güte des dazu verwandten Kalkes ſich ſehr leicht und gut im Waſſer zertheilt, 
was bekanntlich mit dem engliſchen nicht der Fall iſt. Es iſt nicht zu zweifeln, daß die 
Bemühungen der genannten Herren, ein ſo wichtiges Hülfsmittel auch unſerer provinziellen 
Induſtrie, welches nichts deſtoweniger bis dahin nur von außerhalb bezogen werden konnte, 
in fo ausgezeichneter Güte bei verhältnißmäßig ſehr billigem Preiſe zu liefern, ſehr bald von 
Seiten der Herren Conſumenten die gebührende Anerkennung finden und daß praktiſche Er⸗ 
fahrungen meine auf die Ergebniſſe der chemiſchen Analyſe baſirte Ausſage beſtätigen 
werden. Breslau, den 22. Dezember 1841. (Gez) Dr. Duflos. 


Rowland et Son’s Macassar-Oel 


allein echt beim Parfumeur Brichta, Nr. 77 Schuhbrücke. 

Dieſes Oel, ein Pflanzenprodukt, einzig und allein geeignet, Haare hervorzubringen, als: 
Haupthaare, Backenbärte, Knebelbärte, fo wie Augenbraunen, wenn noch eine Worzel vor: 
handen, ſchützt bei Anwendung vor dem Ausfallen und Grauwerden der Haare bis in die 
letzte Ledensperiode. Es verwandelt das bereits graue Haar in dle urſprüngliche Farbe, 
macht es zart und lockig. Man bittet genau nach obiger Adreſſe „Schuhbrücke Nr. 77 bei 
Brichta“ zu fragen, da es ſonſt bei Niemanden ächt zu haben ift, als bei unſeren Com⸗ 
miſſionair Herrn Brichta in Breslau à 40 Sgr., wodurch ſich das verehrliche Publikum 
vor Täuſchung fihern kann. London, den 4. Dezember 1841. 

f A. Ron land et Son, 20 Hallon Garden 


8 Pariſer Ball⸗Cravatten, 

feinſte Atlas⸗Cravatten und eine kleine Partie der feinſten Herren⸗Handſchuhe verkauft bil⸗ 

ligſt, um ganzlich damit zu räumen: 

g . F. Podjorski aus Berlin, Tuch⸗ u. Kleider⸗Magazin, Altbüſſerſtr. Nr. 6, 
in den drei Weintrauben erſte Etage. 


Verkauf von Zinsgetreide. 
Zum Verkauf des von den Kämmereigütern 


Bekanntmachung. 
ueber den Nachlaß des am 4. Juli 1841 


blerſelbſt verftorbenen Oberftiieutenanr a. D. 
Stanislaus von Oppenkowsky, wor⸗ 
über der Concurs eröffnet worden iſt, wird 
hierdurch der offene Arreſt verfügt. Alle die⸗ 
jenigen, welche zu dieſem Nachlaſſe gehörige 
Gelder oder geldwerthe Gegenſtände in Hän⸗ 
den haben, werden angewieſen, ſolche binnen 
4 Wochen bei dem unterzeichneten Königlichen 
Ober⸗ Landesgericht anzuzeigen und mit Vor⸗ 
dehalt ihrer Rechte zur gerichtlichen Verwah⸗ 
rung anzubieten. Im Fall der Unterlaſſung 
gehen fie ihrer daran habenden Pfand: und 
anderen Rechte verluſtig. Jede an die Erben 
oder ſonſt einen Dritten geſchehene Zahlung 
oder Auslieferung aber wird für nicht geſche⸗ 
hen erachtet und das verbotwidrig Gezahlte 
ober Ausgeantwortete für die Maſſe ander: 
weit von dem Uebertreter beigetrieben werden. 
Breslau, den 8. Januar 1842. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum nothwendigen Verkaufe des in der 
Mehlgaſſe Nr. 17 vormals unter Gerichts⸗ 
Ab t des Stiftsgerichts-Amts zu Matthias 
Nr. 5 gelegenen Branntwein⸗Brenner J. A. 
G. Boberfcen, in einem Haufe und Garten 
begehen Grundſtücks, abgefhägt auf 6100 
Rthl. 20 Sgr. 1 Pf., haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 19. Juli 1842, Vormit: 
tags 10 uhr, vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗ 
Rath Beer im Parteien: Zimmer Nr. 1 an: 
beraumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Regiſtratür eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. November 1841. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Flick⸗Heringe 


erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


eljährliche Abonnements⸗Preis für die B 
8 allein 1 Thaler 7 ½ Sp. Die een 
ung 


2 Thaler 12%, Sgr.; die 3 


hieſiger Stadtgemeinde gelieferten Zinsgetrei⸗ 
ur er 

6 Schfl. Mtz. Weizen, 
277 „ ͤ II Roggen und —— 
303 „ 10 „ Hafer 4 
haben wir auf den 20. Januar e. Vormittags 
um 11 uhr in dem ſtädtiſchen Marſtall⸗Ge⸗ 
bäude auf der Schweidnitzer Straße einen 
Termin anberaumt. 

Die Bedingungen ſind 8 Tage vor dem 
ide in unſerer Rathsdienerſtube einzu: 
ſehen. 

Breslau, den 4. Januar 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 

Stadt verordnete 

Ober⸗Bürgermeſſter, Bürgermelſter und 
Stadträthe. 


— 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Franz Muth will zugehörige, 
sub Nr. 26 des Turkauer Ruſtikal⸗Oypothe⸗ 
ken⸗Buches eingetragenen, zu Wehowitz gele⸗ 
gene und auf 9846 Rthl. 7 Sgr. 8 Pf. ge⸗ 
richtlich abgeſchätzte ſogenannte Obermühle, zu 
welcher an Gartenland 2 Morgen 34 Qg., 
an Weſen 14 Morgen 44 OR., und an Xel: 
kern 9 Morgen 56 AR. neues preuß. Maaß 
gehören — ſoll an ordentlicher Gerichtsſtelle 
in der Erbrichterei zu Hochkretſcham 

den 6. Juli 1842 
F nr a jeder⸗ 
egiſtratur einzu 

ſubhaſtirt werben, N 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
etwanigen Erben der verſtorbenen Aus züglerin 
Eleonore verw. Muth will, geb. Sch ä⸗ 
fer, und der ebenfalls verſtorbenen Fran⸗ 
cisca Muthwill, werden zu dieſem Termine 
öffentlich mit vorgeladen. 

Ltobſchüt, den 5. Dezbr. 1841. 
Das Gräfih Sprinzenſtein ſche Patri⸗ 

monial⸗Gericht ee Hochkretſcham und 

Turkau. 


SHronit allein koſtet 20 S 


goldnen Greif, 


& Dreiffig. 


Auktion. 5 
Am loten d. M. Vorm. 9 uhr ſollen im 
Auktions⸗Gelaß, Breiteſtraße Nr. 42, 
10 Eimer Liqueur und 
1 Partie Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 15. Januar 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. a 
Am 21. d. M. Vorm. 10 uhr, follen im 
Gaſthofe zum römiſchen Kaiſer, Kloſterſtraße 
Nr. 2: 
6 Zugpferde, 
2 Frachtwagen und 
1 Leiterwagen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 17. Jan. 1842. Jin 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Am 21. d. M. Nachm. 3 uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42: 
100 Fl. feiner Rothweine und 
1 Kuffe Ungar, 
noch zur Concurs⸗Maſſe Louis Caprano 
gehörig, effentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 16. Jan. 1842. 


Geübte Weißnähterinnen finden dauernde 
Beſchäftigung, Schuhbrücke Nr. 55, 3 St. 


Zu vermiethen 
und Oſtern e. zu beziehen iſt Matthlasſtra ße 
Nr. 55 eine Wobnung von 2 Stuben und 
Zubehör. Das Nähere daſelbſt Nr. 66, par 


terre. 


Eine Gräupner⸗Nahrung iſt auf der Mef: 
ſergaſſe Nr. 17 zu vermiethen, und auf Jo⸗ 
hanni zu beziehen. Näheres beim Eigenthü: 
mer daſelbſt. 


Riemerzeile Nr. 22 ift im dritten Stock 
eine meublirte Stube an einen Herrn zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Das Nähere 
3 Stiegen. 


Zu vermierhen iſt Taſchen⸗Straße Nr. 19, 
dicht an der Promenade, die Parterre-Wob⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, Küche und 
Bodengelaß, nebſt Stallung auf 3 Pferde. 


Altes Eiſen 


wird von mir, ſowohl in kleinen, wie auch 
in großen Quantitäten, zu den beſtmoͤglich⸗ 
ſten Preiſen gekauft, mit der Bemerkung, 
nur von ſolchen Perſonen, die ſich ausweiſen 
können, daß ſie die verkäuflichen Gegenſtände 
auf rechtmäßige Weiſe beſitzen. Dienenden 
Perſonen, die bei Hauscigenthümern in Ars 
beit ſtehen, wird nichts abgekauft. 

M. Rawitſch, Reuſcheſtraße Nr. 34, 

oder Nikolaiſtraße Nr. 47, par terre, 
genannt der Sellerhof. 


16,000 Rthlr. 


werden auf ein nahe bei Breslau gelegenes 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. Rittergut, welches einen Werth von 90,000 


ae ene ene fucht. 


Verschiedenen Anfragen zu ge- 
nügen, diene zur Nachricht, dass &# 
die hiesige Schafheerde dureh mei- [+] 
nen rühmlichst bekannten Herrn & 
Vorbesitzer, Herrn Amtsrath Hel- 
& ler in Chrzelitz, gezüchtet wor 
den. Es ist daher ächter Stamm 
& und hohe Feinheit, mit Kraft ge 8 

paart, bei mir zu finden, © 

Der Stähr-, wie Muttern- © 

Verkauf findet, wie bereits ge- & 
meldet, den 28. Januar statt. 
%& Halbendorf bei Oppeln, 
+} den 15. Januar 1522. 


Rthlr. hat, hinter 28,000 Rthlr. bald ge⸗ 
Näheres bei 


J. E. Muͤller, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Ohlauer Straße Nr. 24 ift eine Wohnung 
von 5 Stuben, Entree, Küche und Speiſe⸗ 
Kammer zu vermiethen. 


Ein großes Gewölbe nebſt 
Comtoir u. großem Keller, 
für eine Spezerei⸗Handlung ſich 


8 eignend, iſt zu Oſtern c. Neuewelt⸗Gaſſe 


Leopold v. Boehm. 5 Nr. 42, dicht an der Nikolaiſtraße, zu vers 


5600000000:00000% 


miethen und das Nähere dafelbft in der 


Wohnungs⸗Vermiethung. |GrHrdtne u bv ——— 


Neuewelt⸗Gaſſe Nr. 42, dicht an ders 
Nikolaiſtraße, iſt in der erſten Etage zu 


Oſtern c. eine Wohnung von 3 Stuben, 


Eine Wohnung 


von ſechs Stuben nebſt Zubehör, alles unter 
einem Verſchluß, Stallung zu 8 Pferden und 


eine große Küche, ein Kabinet nebſt Zube⸗ Wagenremife, find Tauenzſenſtraße Nr. 5 zu 


hör zu vermiethen. 
in der Glashandlung zu erfragen. 
Fetten geräucherten 
Silber⸗Lachs 


empfing geſtern per Poſt und empfiehlt 
Carl Straka, Albrechtsſür. 39. 


Das Nähere daſelbſt Oſtern zu vermiethen und das Nähere beim 


Wirth, im Hofe wohnend, zu erfragen. 


Augekommene Fremde. 
Den 16. Januar. Gold. Gans: Herr 
Gutsb. Graf v. Magnis a. Ullersdorf. Hr. 
Geh. Rath v. Bailly a. Chutow. Hr. Geh. 
Kommerzienrath Treutler aus Waldenburg. 


Rigaer, Windaner und Permaner Hd. Ober⸗Amtl. Sabarth a. Glauſche, Braune 


1840 r Kron⸗Sae⸗Leinſaamen, gut gepflegt, 
offerirt zu billigen Preiſen: 
riedrich Friedenthal, 


a. Grögersdorf. Hr. Kaufmann Lazarus aus 
Berlin. — Gold. Schwert: Hö. Kaufl. 
Schleiter a. Hamburg, Parpaliont a. Leipzig, 


Nikolaiſtraße Nr. 77, Ecke der Herrenſtr. Lemcke a. Rheydt. — Blaue Hir ſch: Hr. 


6000 Rthlr. 


werden auf ein hierſelbſt in einem der lebhaf⸗ 
teſten Theile der Stadt belegenes Haus, wel⸗ 
ches für 30,000 Rthlr. gekauft iſt und ſich 


Lieut. Sallbach a. Münſterberg. Hr. Butsb. 
v. Walter a. Polniſch⸗Gandau. — Rauten 
kranz: Hr. Dr. Grodnicki a. Lublin. Be 
amtenfrau Szuberska a. Szezyplorno. Herr 
Amtsrath Geisler a, Dziewentline. Hr. Abs 
miniſtrator Himmel a. Krzanowitz. Hr. Guts⸗ 


auf 36,000 Nthlr. verintereſſirt, hinter 14,000 pächter Himmel a. Kl.⸗Rimsdorf. Hr. Gtab. 
Rthlr. zu Term. Oſtern oder Johanni e. ge: Mosler a. Raſchau. — Weiße Adler: HB. 


ſucht. Näheres bei 


J. E. Müller, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
Eichenrinde⸗Verkauf. 


Unterzeichneter offerirt ganz nahe an der 
Oder circa 150 Klaftern Eichenrinde auf dem 
Stamm und ertheilt auf portofreie Anfragen 
Antwort. Bierend in Winzig. 


Malz⸗Syrup 


beſter Qualität, offerirt ſebr billig: 


C. G. Schlabitz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10. 


Zu vermiethen. 
Wegen Ortsveränderung ift 
Oſtern die erſte Etage, beſtehend aus 2 Stu 
ben, 2 Kabinets, Küche und Beigelaß, Hum⸗ 
merei Nr. 23 zu vermiethen. 
Zwel Paar geibflügelige Mövchen Tauben 
werden zu kaufen gedacht: Neue Kirchgaſſe 
Nr. 7, im Seitengebäude, eine Stiege. 


Ketzerberg Nr. 20 zwei gut meublirte Stu: v. Adelſtein a. 


von Termino . Steinsderf. 


Gutsb. Graf v. Löben bei Görlig, Willert a. 
Giesdorf, v. Hochberg a. Mokrau. Hr. Berg: 
meiſter v. Carnall aus Tarnowit. Hr. Meg. 
Referendar Bar. v. Schuckmann aus Oppeln. 
— Zwei goldene Löwen: Hr. Gutsb. 
Buttel und Hr. Gutspächter Frietfhe aus 
Wilkow. Hr. Gutsbeſitzer Paſchke a. Ellsnig. 
HH. Kaufl. Beuthner a. Leobſchütz, Stempel, 
Schmidt, Pelz und Steinmann a. Brieg. — 
Deutſche Haus: Herr Gutsb. Pohl aus 
Groß⸗Mohnau. Hr. Haupt⸗gollamts⸗Rendant 
Oertel a. Mittelwalde. Hd. Rentiers Ste⸗ 
gendank a. Brandenburg, Lehmann a. Kreutz ⸗ 
burg. Hr. Kaufm. Auerbach a. Polen, Hr. 
Kämmerer Mützel a. Brieg. — Goldene 
Zepter: Hr. Paſtor Winckler a. Lampers⸗ 
dorf. Herr Gutspächter Kempner a. Swiba. 
Hr. Friedensrichter Glauer a. Wierufhau. — 
Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. v. Uechtrit 
Herr Partikulier Scherf aus 
Karlsruh. — Welße Storch: Hr. Kaufm. 
Zobel a. Kempen. — Kronprinz: Herr 
Ober⸗Amt. Kellner a. Schumm. — Weiße 
Roß: Hr. Ober⸗Amtm. Schauber aus Vie: 
hau. Hr. Zuflisfar John aus Dybernfurth. 
Or. Gutspächter Pon cevau a. Goleſewko. 
Privat » Logts: Hummerel 3: Herr 
Steinau g. O. — Albrechts⸗ 


ben nebſt Kabinet zu vermſethen und bald zu ſtraße 17: Hr. Kammerherr Graf v. Skor⸗ 


beziehen. 


zewski a. Prochnowo. 


er Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronkk“, iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 
gr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung 


Mi mit der Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 
allein 2 Thlr., die Ghronik allein 20 Sgr. fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ehronſk kein Porto angerechnet wird. 


ä 


